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Beteiligte nationale Kooperationspartner

Land Bremen
Bremerhavener Beschäftigungsgesellschaft „Unterwe-
ser“ mbH , Telefon 04 71/9 31 58-0,
Fax 04 71/9 31 58-24

Mecklenburg-Vorpommern
ABPF R. Diehl GmbH, Rostock, Telefon 03 81/ 
6 09 27-0, Fax 03 81/6 09 27-28

Nordrhein-Westfalen

Ev. Kirchengemeinde Essen-Borbeck-Vogelheim für die
Region Ruhrgebiet,
Telefon 02 01/40 40 67, Fax 02 01/8 40 54 37

CJD BerufsFörderungsZentrum Wesel für die Region
Niederrhein, Telefon 0281/3 38 79-0, Fax 0281/3 38
79-40

sowie Betreuungs- und Erholungswerk e.V. (BEW)- Al-
ter ohne Angst, Bremerhaven

Diakonisches Werk der Ev. Kirche im Rheinland, Düs-
seldorf

Ev. Fachhochschule RWL, Bochum

ITF Research GmbH, Bremerhaven

Reisen-Training-Service-Agentur, Düsseldorf

Gestaltung/Layout 
D sign Peter Korn-Hornung, Solingen 

Übersetzung
prestige translation Alan Halls, Solingen

Ratingen, Januar 2000

Beteiligte transnationale Partner

Schweden –
ACCEDO AB Market Development Partners, Piteå –
Region Norrbotten 

Niederlande –
Rijn Ijssel College, Arnhem

Polen – 
sat Szczecin Tourist Agency, Stettin
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Projektentwicklung und -steuerung

LEG Standort- und Projektentwicklung GmbH
Dr. Tamara Frankenberger/Christoph Schilde 
Hohbeck 12, D-40882 Ratingen, Telefon 0 21 02/86 67-135, Fax 0 21 02/86 67-222

Die LEG-S ist eine 100%-ige Tochter der LEG NRW GmbH und beschäftigt z. Z. mehr als 40 MitarbeiterInnen.
Seit über zehn Jahren unterstützt sie Problemlösungsprozesse der Standortentwicklung, der Strukturpolitik und
der Projektentwicklung. Dabei bildet die Arbeitsmarktpolitik einen Schwerpunkt. Die Schaffung von Verbin-
dungsstrukturen zwischen der Arbeitsmarktpolitik und der öffentlich geförderten Strukturpolitik unter besonde-
rer Berücksichtigung von wirtschaftspolitischen Belangen und Strukturen ist ein spezifisches Merkmal der von
der LEG-S initiierten und realisierten „Integrierten Arbeitsmarktprojekte“.

Im Jahr 2030 wird über 1/3 der Gesamtbevölkerung in den europäischen Industriestaaten älter

als 60 Jahre sein. Im Vergleich zu früheren Generationen sind heute immer mehr ältere Men-

schen länger rüstig, verfügen über ein gutes finanzielles Einkommen sowie lebenslange Reise-

erfahrungen. Viele ältere SeniorInnen wollen insbesondere vor und während der Reise intensiv

beraten und persönlich begleitet werden. Einige sind auf medizinische, pflegerische oder psy-

chologische Betreuung angewiesen, ohne die sie nicht in der Lage oder zu motivieren sind,

(wieder) zu verreisen. Bislang berücksichtigen weder privatwirtschaftliche Reiseunternehmen

noch soziale Organisationen in ihren Angeboten für SeniorInnen diese weitgehend unbefrie-

digten Bedürfnissen ausreichend. Dem gegenüber steht eine hohe Arbeitslosigkeit in Regio-

nen, die den Tourismus als arbeitsplatzintensiven Wirtschaftssektor neu entdecken oder struk-

turierter als bisher weiterentwickeln wollen.

Aufgrund der Beschäftigungseffekte, die in dem Marktsegment (begleitete) Seniorenrei-

sen vor allem zukünftig zu erwarten sind, hat die LEG Standort- und Projektentwicklung

GmbH eine Machbarkeitsstudie „Betreuter Seniorentourismus – ein integriertes Handlungs-

feld von Arbeitsmarktpolitik, Wirtschaftsförderung und Strukturentwicklung“ konzeptioniert

und in Kooperation mit verschiedenen Partnern durchgeführt. Grundsätzlich verknüpft die

Studie damit zwei wesentliche gesellschaftspolitische Interessen miteinander: Zum einen kann

die Lebensqualität für zahlreiche SeniorInnen verbessert werden, denn Reisen stützt das emo-

tionale, geistige und körperliche Wohlbefinden. Zum anderen können in strukturschwachen

aber touristisch interessanten Regionen Deutschlands in dem arbeitsplatzintensiven Wirt-

schaftssektor Tourismus neue Arbeitsplätze geschaffen und vorhandene gesichert werden.

Ziel der Machbarkeitsstudie war es, im Sinne der Aktionsforschung

• Bedarfe und Anforderungen von SeniorInnen zu ermitteln, die spezifische Dienstleistungen

benötigen, um sich ihre Reisewünsche erfüllen zu können. 

• darauf aufbauend entsprechende Angebote zu entwickeln und zu erproben.

• Chancen und Risiken des Tourismusmarktes für SeniorInnen mit Betreuungs- und Beglei-

tungsbedarf zu untersuchen.

• weitere Handlungsmöglichkeiten in diesem Marktsegment aufzuzeigen.

Die Studie ist ein Projekt innerhalb der Pilotaktion „Drittes System und Beschäftigung“ der Eu-

ropäischen Kommission und verschiedener Ministerien der Länder Bremen, Mecklenburg-Vor-

pommern und Nordrhein-Westfalen (NRW). Die Laufzeit umfasste den Zeitraum von Novem-

ber 1997 bis Dezember 1999. 
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Einleitung

werden, die vermehrt in das eigene Vergnü-
gen investieren wird. Schließlich transportie-
ren Menschen ihr lebensgeschichtliches Frei-
zeitverhalten ins Alter, wenn auch angepasst
an die körperlichen und psychischen Fähig-
keiten. Auf Grund der veränderten Familien-
strukturen gewinnt die Geselligkeit als Motiv
für Freizeitaktivitäten an Bedeutung. Weitere
Parameter bezogen auf das zukünftige Reise-
verhalten von SeniorInnen ist die vermehrte
Nachfrage nach Angeboten, die dem erhöhten
Gesundheitsbewusstsein und Bedürfnis nach
Bewegung entgegenkommen. Dem wachsen-
den Anteil an mittleren oder höheren Bil-
dungsabschlüssen bei älteren Menschen müs-
sen die Angebote im Kultur- und Bildungsbe-
reich sowie den individuellen Gestaltungs-
wünschen gerecht werden.

Die längere Vitalität und Aktivität älterer
Menschen darf nicht darüber hinwegtäuschen,
dass die persönlichen Fähigkeiten zu einer
autonomen Lebensführung mit zunehmen-
dem Alter nachlassen und das Bedürfnis an
Unterstützung im Alltag und in der Freizeit
zwangsläufig steigt. Viele gesundheitliche
Probleme im Alter resultieren aus schwinden-
dem Selbstwertgefühl, fehlender Eigenverant-
wortung und mangelnden sozialen Kontak-
ten. Reisen können die körperliche und psy-
chische Funktionsfähigkeit im Alltag nachhal-
tig positiv beeinflussen sowie die Selbsthilfe-
potentiale älterer Menschen unterstützen.

Die Reiseintensität von SeniorInnen ab
60 Jahre schwankt in unterschiedlichen Erhe-
bungen zwischen 41% und 60%. D.h., minde-
stens 40% der älteren Menschen reisen gar
nicht, davon wiederum gut 1/3 aus gesund-
heitlichen Gründen nicht. Der Trend, dass
Menschen ab 60 Jahre um so weniger reisen,
je älter sie sind, bleibt dabei konstant. Insge-
samt reisen SeniorInnen eher wenig, aber
länger, sie unternehmen im Vergleich zu Jün-
geren mehr Inlandsreisen, bevorzugen Bahn
und Bus (statt Flugzeug oder Schiff) und bu-
chen relativ spät, vor allem Pauschalreisen.

Die folgenden Ausführungen beruhen im we-
sentlichen auf den Ergebnissen der empiri-
schen Forschung und den praktischen Erfah-
rungen im Rahmen des Projektes. 

Dazu zählen 
• die Befragungen von 450 SeniorInnen in

den beteiligten Bundesländern; (jeweils 150
Männer und Frauen im Alter von 55 bis 91;
davon 3/4 der Befragten zwischen 60 und
79 Jahre, Tabelle Alter und Geschlecht

• auf touristische Aspekte fokussierte Analy-
sen der ausgewählten Pilotstandorte,

• Expertengespräche und Interviews mit Se-
niorInnen, die an den Reiseaktivitäten in
der Pilotaktion teilnahmen.

Zudem entwickelten die Kooperationspartner
Reiseangebote sowie Akquiseformen für die
Zielgruppe und führten selbst Reisen durch.
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Zusammensetzung nach Alter

geplant

real

55–59 Jahre
60–69 Jahre
70–79 Jahre
>79 Jahre

43%

33%

17%

7%

37%

36%

18%

9%

55–59 60–69 70–79 >79

Frauen

Männer

Jahre

61%59% 69% 87%

41% 39% 31% 13%

Zusammensetzung Geschlecht

Alter und Geschlecht der Befragten

7

Bedarfe und Interessen von SeniorInnen

Insgesamt zeigt sich, dass auch ältere Menschen mit einem zusätzlichen
Betreuungsbedarf keine homogene Gruppe sind. Ihre Wünsche an touristi-
schen Erlebnissen weisen eine ähnliche Vielfalt auf wie andere Gruppen im
Tourismusbereich. Entsprechend sind die Wünsche, Fähigkeiten und not-
wendige Unterstützung von SeniorInnen mit gesundheitlichen und alters-
bedingten Einschränkungen in hohem Maße ausdifferenziert, insbesondere
• nach Alter,
• Art und Intensität der Einschränkung,
• finanzieller Situation und
• Herkunftsregion.

Weitere Unterschiede, die in den Angebotsstrukturen der Reisen berück-
sichtigt werden müssen, zeigen sich in Bezug auf individuelle Lebens- und
Wohnsituation, Schulausbildung, Geschlecht sowie lebensgeschichtliches
Freizeit- und Reiseverhalten. Im folgenden werden wesentliche Ergebnisse
aus den Befragungen und der Pilotaktion präsentiert.

finanzielle Situation

Dass die finanzielle Situation einen star-
ken Einfluss auf Reisedauer und -häufig-
keit besitzt, wird besonders in Bezug auf
Urlaubsreisen deutlich:
74% der sehr gut Gestellten fahren
zwei Mal oder öfter im Jahr in Urlaub
71% bis 79% der gut bis mittelmäßig
Gestellten fahren ein oder zwei Mal 
50% der finanziell schlechter Gestellten
fahren nur ein Mal im Jahr in Urlaub
und ein Drittel von ihnen fährt nie in 
Urlaub. Insgesamt fahren sie also selten
in Urlaub und unternehmen eher Kurz-
reisen.

Alter

Wie wichtig die Kategorie Alter ist, zeigt
sich daran, dass ab Mitte 70 die Reise-
häufigkeit rapide abnimmt:
25% der 70 bis 79-jährigen und 
63% der über 80-jährigen unternehmen
weder Tagesausflüge noch Reisen. Eine
Zäsur scheint zwischen 70 und 75 Jahre
zu sein. SeniorInnen bis 70 Jahre bevor-
zugen eine Mehrgenerationen-Unter-
kunft, die in ein touristisch erschlossenes
Umfeld eingebunden ist. älteren Men-
schen ist das weniger wichtig, dafür sind
sie stärker gruppenorientiert und wün-
schen das Einhalten der Ruhezeiten.

Reisehäufigkeit – Zur Reisehäufigkeit sagen von allen Befragten:

35% machen nie Tagesausflüge

44% unternehmen nie Kurzreisen (2–4 Tage)

32% fahren nie in Urlaub (ab 5 Tage)

37% machen öfter als zwei Mal im Jahr Tagesausflüge

36% fahren ein Mal im Jahr in Urlaub

21% unternehmen ein Mal im Jahr eine Kurzreise

20% machen zwei Mal im Jahr Urlaub

11% fahren öfter als zwei Mal im Jahr in Urlaub

Fast 24% aller Befragten
fahren nie in Urlaub oder
Kurzurlaub und nennen
dafür am häufigsten ge-
sundheitliche Gründe
(39%) und Altersgründe
(31%).
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Der direkte Zugang zur Zielgruppe
muss vor allem bei der gegenwärtig
als Kundengruppe interessanten
Generation ein sehr persönlicher
sein. Das notwendige Vertrauen ist
für ein Gros der Zielgruppe nur
über Bezugssysteme zu gewinnen.
Dazu zählen z.B. Ansprechpartner
von (Selbsthilfe)Gruppen, Betreue-
rInnen von sozialen und ambulan-
ten Diensten, aber auch Familienan-
gehörige. Diese sozialen Netze ver-
mitteln Sicherheit und ein vertrau-
tes emotionales Klima in einer Rei-
segemeinschaft. Zudem müssen ge-
zielte Veranstaltungen mit zielgrup-
penadäquaten Medien, die die ande-
ren touristischen Zielgruppen ein-
beziehen, durchgeführt werden, um
für die Reisen zu werben. Langfri-
stig sind Akquisitionsinstrumente
und Marketingstrategien zu ent-

wickeln, die das Image des „Alters“
aufwerten und sich flexibel mit dem
sich wandelnden Bewusstsein der
Seniorengenerationen auseinander-
setzen.

Aufgrund der zeit- und perso-
nalintensiven Beratung in der Ein-
zelakquise wird empfohlen, sich
zunächst auf die Zielgruppe der
Träger von Senioreneinrichtungen
– von der Seniorengruppe über sta-

tionäre Einrichtungen bis hin zu
ambulanten Pflegediensten – zu
konzentrieren. Weitere relevante
Zielgruppen sind die Anbieter und
Dienstleister in den Regionen, so-
wie die regionalen Entscheidungs-
träger, die überzeugt werden müs-
sen, in die Entwicklung eines Zu-
kunftsmarktes zu investieren.

Nutzung der synergetischen Effekte des Mediamixes

Zielgruppe Sympathie + Information + Interaktion = Akzeptanz

Träger von Mailing Mailing Mailing
Einrichtungen Videofilm/Dias Telefonmarketing Telefonmarketing

pers. Vortrag Broschüre pers. Vortrag
Broschüre Videofilm/Dias Internet
Sonderaktionen/PR Sonderaktionen/PR

SeniorInnen Videofilm/Dias Broschürepers. Gespräch
pers. Vortrag Videofilm/Dias Internet

politische Projektbericht Machbarkeitsstudie Präsentation der Studie
Entscheider Broschüre Projektbericht pers. Gespräch

Videofilm/Dias Broschüre Telefongespräche
Sonderaktionen/PR Videofilm/Dias Internet

Menschen in den Sonderaktionen PR-Maßnahmen Telefongespräche
Zielregionen PR-Maßnahmen Sonderaktionen Internet

Ansprache der Zielgruppen

Die Produktpalette, die sich an den
Bedarfen eines Betreuten Senioren-
tourismus orientiert, muss vor al-
lem in Bezug auf personenbezogene
Dienstleistungen, die einen zentra-
len Stellenwert in diesem Marktseg-
ment haben, einem relativ hohen
Qualitätsstandards genügen. Eine
Einbindung von Zielgruppen des
Arbeitsmarktes in das Dienstlei-
stungsspektrum des Betreuten Seni-
orentourismus muss berücksichti-
gen, dass neben rein fachlichen
Kompetenzen insbesondere Sozial-
kompetenzen und Flexibilität ge-
fragt sind, die einen großen Einsatz
und viel Engangement der Mitarbei-
terInnen erfordern. Unter der Vor-
aussetzung, dass diesen Anforde-
rungen entsprochen werden kann,
beinhaltet das Marktsegment des
Betreuten Seniorentourismus Ent-
wicklungschancen mit erheblichen
Beschäftigungseffekten.

Viele Dienstleistungsunter-
nehmen bieten gegenwärtig Reisen
für die Zielgruppen mit einem ho-
hen Einsatz von unbezahlten Beglei-
terInnen an. Dies erscheint hin-
sichtlich längerfristiger Beschäfti-
gungseffekte zunächst eher kontra-
produktiv. Bei diesem Blickwinkel
bleibt allerdings unberücksichtigt,
dass neben den direkten Beschäfti-
gungseffekten in Form von Betreu-
ung und Begleitung noch eine Viel-
zahl weiterer Tätigkeitsfelder so-
wohl am Heimats- als auch am Ur-
laubsort entstehen. Angefangen von
den primären regionalen Anbietern
im Hotel- und Gaststättengewerbe,
über die Reise- und Transportunter-

nehmen bis hin zu den sekundären
Effekten im örtlichen Einzelhandel
und dem Baubereich entstehen Be-
darfe, die erhebliche Potentiale
wecken. Die ökonomischen und so-
zialen Synergien, die auf diesem
Wege in den Heimat- und Zielregio-
nen mittels der Reisen entstehen,
sind beachtlich. Zumindest besitzen
sie eine arbeitsplatzerhaltende Wir-
kung, selbst wenn die eigentliche
Reisebegleitung von unbezahlten
Freiwilligen geleistet wird.

Ein Unternehmen, das sich aussch-
ließlich auf das Handlungsfeld des
Betreuten Seniorentourismus kon-
zentriert, wird zumindest mittelfri-
stig kaum eine wirtschaftliche Trag-
fähigkeit erreichen können. Auf
Grund der dargestellten Besonder-
heiten des Marktsegmentes eines
Betreuten Seniorentourismus ist
hinsichtlich qualitativer und quanti-
tativer Aspekte nicht davon auszuge-
hen, dass aus wirtschaftlicher Sicht
eines spezialisierten Einzelunter-
nehmens ein ausreichendes Nach-
fragepotential kurzfristig erschlos-
sen werden kann. Demgegenüber
stellt u. E. eine Kooperation von
mehreren Unternehmen unter-
schiedlicher Ausrichtung, die Teil-
segmente des Dienstleistungsspek-
trums des Betreuten Seniorentou-
rismus abdecken, eine mögliche
Grundlage für eine wirtschaftliche
Weiterentwicklung des Gesamtan-
satzes dar. Diese können längerfri-
stig in weiten Teilen kostendeckend
betrieben werden. Eine relevante
Rolle in einem Netzwerk können so-
zialwirtschaftliche Unternehmen

spielen, da sie meist über eine über-
durchschnittlich hohe soziale Ak-
zeptanz bei den Zielgruppen verfü-
gen und im lokalen Bereich gerade
bei älteren Menschen einen Ver-
trauensvorschuss genießen.

Beschäftigungseffekte

Wirtschaftlichkeit und Trägerstrukturen
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Info-Broschüre
Format: DIN A4
Farben: 4c 
Kunde: d sign, Solingen/LEG S

Titelseite

Innenseiten

Broschüre

© d sign, Solingen | Dirk Hrdina · 53 173 Bonn · Wielandstraße 23 · fon 0228 910.73.30 · info@dh-grafikdesign.de � | 3



© Archilooks | Dirk Hrdina · 53 173 Bonn · Wielandstraße 23 · fon 0228 910.73.30 · info@dh-grafikdesign.de � | 4

Architekturpräsentation
Format: 297×297 mm
Farben: 4c
Kunde: archilooks, Düsseldorf

Broschüre

Stalowa Wola Stadion

Eine offene Stadt Stalowa Wola 3

Als eine der jüngsten Städte Polens öffnet sich Stalowa Wola für viel-

fältige Impulse und ist immer in Bewegung. Sichtbares Zeichen dafür 

sind die neu gebauten Straßen im Industriekomplex. Darüberhinaus ist 

Stalowa Wola durch die Lage nahe des Dreiländerecks ein wichtiger 

Verkehrsknotenpunkt: offen für den Fluss von Rohmaterial, Waren und 

Know-How zwischen Polen, Ukraine, Slowakei und der Welt.

2 Stalowa Wola Eine Stadt des Stahls

Das Fundament, auf dem Stalowa Wola steht, ist aus Stahl. Er hat die Stadt 

in der Vergangenheit zu wirtschaftlichem Erfolg geführt. Und auch für die 

Zukunft baut Stalowa Wola fest auf die Huta Stalowa Wola S.A.: Der neu  

strukturierte Industriekomplex um das Stahlwerk hat schon viele Investoren 

an den San gelockt.

Stadion, Grünanlagen, Eventlocations Die Umgebung 1110 Die Umgebung Von der Sportstätte zur Sportstadt

Die zu einem Block angeordneten Tribünen-Riegel lassen die Assoziation zum 

klassischen Städtebau zu. Sie fügen sich damit sinnvoll in das collagenartige 

Außenanlagenkonzept: Stadion, Trainingsfeld, zukünftige Sportplätze, Park flächen, 

Grünanlagen und Eventlocations fügen sich zu einem harmonischen Ganzen 

zusammen.

Besucherströme Entfluchtung 21

Das Erschießungs- und Endfluchtungskonzept passt sich den hohen  

Nutzungsanforderungen des Fußballstadions an, so dass diese ohne  

Nutzungs- oder Verkerswegeüberschneidung bei allen funktionalen  

Anforderungen gewährleistet ist. 

20 Erschließung Besucherströme

Die Erschließung des Gebäudes wird begleitet durch eine, vom Gast kaum 

wahrnehmbare, Lenkung und Vereinzelung der Besucherströme.  

Beginnend mit einer großzügigen Ticketing- und Eingangssituation in der 

Nord fassade, setzt sich die Lenkung in den gerichteten  Freitreppen fort.

Lieferverkehr 

Lieferverkehr 

Getrennte Wegeführung 

Zentrales Ticketing 
Saubere Verteilung der  
Besucherströme

Mannschaft 

Gäste 

Getrennte Anfahrt

VIP/Business

Einfache Orientierung für Besucher 

Keine räumliche Funktionsüberschneidungen 



Info-Broschüre 
Format: 180 × 297 mm 
Farbe: 4c 
Kunde: d sign, Solingen/Katholischer 
Verbund der Alten- und Kranken-
pflege – Solingen

Titelseite

Rückseite Innenseiten

Broschüre
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6-seitige Imagebroschüre
Format: DIN A4
Farbe: 4c 
Kunde: d sign, Solingen/AdvoConsult

Broschüre
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6-seitige Imagebroschüre
Format: 180 mm × 297 mm
Farben: 2c 
Kunde: d sign, Solingen/ 
Kanzlei Pinkepank

Broschüre
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4-seitige Verkaufsbroschüre
Format: DIN A4
Farben: 4c 
Kunde: etg

Broschüre
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Broschüre
Reisekatalog 
Format: DIN A4
Umfang: 36 Seiten
Farben: 2c 
Kunde: Schmidt-Omnibusreisen
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Broschüre
Reisekatalog 
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 Städtereisen

 Rundreisen

 Urlaubsreisen

 Erlebnisreisen

 Festspielreisen

 Clubreisen

 Tagesreisen

 Kurzreisen

Eine gute Verbindung, 
wenn es ums Reisen geht…

Reisekatalog 
Format: DIN A4
Umfang: 68 Seiten
Farben: 4c 
Kunde: Schmidt-Omnibusreisen

34

Sizilien  kulturelles Freiluftmuseum Europas

Sizilien als klassisches Rundreiseland 
erfüllt Ihre Erwartungen bestimmt 
in vielerlei Hinsicht. Hier finden Sie 
besser erhaltene Tempel als in Grie-
chenland, mehr Phönizisches als in 
Karthargo, das kulturelle Erbe Euro-
pas ist allgegenwärtig bei dieser 
Reise. Antike Tempel und Theater 
– daneben die reizvolle Landschaft, 
in der die Orangen und Zitronen 
blühen, der Wein gut schmeckt und 
die Vulkane Feuer spucken. Eine 
erlebnisreiche Schiffs- und Busrund-
reise, die keine Wünsche offenläßt.

Leistungen:
• Fahrt im modernen Reisebus
• Schiffsreise Genua–Palermo in Doppel-

kabinen
• Tagesfähre Messina–Villa San Giovanni
• 6× Üb/HP/DU/WC auf Sizilien 
• 1× Üb/HP/DU/WC in Sorrent
• 1× Üb/HP/DU/WC Oberitalien
• Reiseleitung während der gesamten 

Rundreise ergänzt durch örtliche 
Reiseleiter

• inklusive Eintritte bei Führungen

Sardinien  eine Insel in den Farben der Natur

Stellen Sie sich eine grüne Landschaft mit atemberaubenden Ausblicken vor, 
ein Meer, das so azurblau ist wie der Himmel über Ihnen, gesunde Luft 
und eine intakte Natur mit unzähligen Monumenten aus längst vergangenen 
Epochen.

Sardinien: Eine Insel, auf der Sie rund um das Jahr einen unvergeßlichen 
Urlaub verbringen können. Ein Urlaub auf Sardinien ist immer ein einmaliges 
Erlebnis. Entdecken Sie die strahlend weissen Strände und das kristallklare 
Meer, in dem der Meeresgrund bis zu einer Tiefe von mehr als vierzig Metern 
zu sehen ist. Doch Sardinien heißt nicht nur Urlaub am Meer. Auf dieser 
Insel gibt es neben den vielen Kilometern traumhafter Küste auch noch eine 
lebendige Flora und Fauna, die einen unermeßlichen Reichtum darstellt. Die 
Natur meinte es gut mit diesem uralten Land.

Selbst die faszinierenden Berge sind voll von Leben und Geschichte. In 
den Bann ziehende Ausblicke, wo sich das strahlende Weiß der Felsen vom 
dunklen Grün der Wacholderbäume abhebt. In diesem Naturparadies warten 
unzählige Zeugnisse vergangener Epochen darauf, von Ihnen entdeckt zu 
werden. Eine Insel, beinahe wie ein riesiges Freilichtmuseum. Leistungen:

• Fahrt im modernen Reisebus
• 2× Nachtfähre Livorno–Olbia und 

Olbia–Livorno in Doppelkabinen 
DU/WC

• 4× Üb/HP im hervorragenden Hotel 
auf Sardinien 

• Frühstücksbuffet, Abendessen 
als 3-Gang-Menue

• Rundfahrt Costa Smeralda
• Ganztagesausflug zur Insel Maddalena
• Ganztagesausflug Nuoro-Orgosolo
• Ganztagesausflug Alghero
• örtliche Reiseleitung

Reiseablauf:
 1. Tag:  Anreise–Fähre Genua–Palermo 

(abends)
 2. Tag: Ankunft Sizilien
 3. Tag: Palermo
 4. Tag: Palermo–Agrigento
 5. Tag: Agrigento–Giardini Naxos
 6. Tag: Aetna–Taormina
 7. Tag: Catania–Syrakus
 8. Tag: Catania–Fähre Messina–Villa 

San Giovanni–Sorrento 
 9. Tag: Sorrento–Gebiet Toskana/

Versillia
 10. Tag: Heimreise

Fordern Sie unsere ausführliche 
Reisebeschreibung an.

Sizilien

10-Tagesfahrt  998,– 
EZ-Zuschlag 150,– 
EZ-Kabinen-Zuschlag 40,– 

Datum
05.04.– 14.04.’02
11.10.– 20.10.’02

Sardinien

7-Tagesfahrt  649,– 
EZ-Zuschlag 70,– 
EZ-Kabinen-Zuschlag 70,– 

Datum
28.03.– 03.04.’02

Reise-Nr.
32375
32376

Reise-Nr.
32378

Italien
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Kroatien  Insel Krk – Kvarner Bucht

Leistungen: 
• Fahrt im modernen Reisebus
• 7× Üb/HP im hervorragenden Mit-

telklassehotel »Dražica« auf der Insel 
Krk/Stadt Krk

• Große Inselrundfahrt mit Führung
• Stadtrundfahrt Pula, Porec, Rovinj
• Stadtrundfahrt Opatia und Rovan
• Musikabend
• Swimmingpool
• sämtliche Sonderfahrten vor Ort
 u.v.m.

Krk ist die nächstgelegene mitteleuropäische Insel in der Adria. Die Insel und 
die Stadt Krk sind durch ihre reiche Vergangenheit und ihre touristischen 
Traditionen bekannt. Die einzigartige Verbindung von Kultur und Geschichte, 
Kiefernwäldern und romantischen Winkeln sowie die vielfältigen Möglichkei-
ten für Erholung und Unterhaltung bilden alle Voraussetzungen für einen 
idealen Urlaub.

»Splendidissima Civitas«, die »allzuherrliche Stadt« wie die Römer die 
Stadt Krk nannten, hat noch heute ihren Kern, der auf vorrömische Siedlun-
gen zurückgeht. Im Laufe der Jahrhunderte immer bewohnt, umgebaut und 
erweitert – die Stadtmauern mit ihren vier Stadttoren beruhen auf einer 
römischen Anlage. Die Kathedrale, Bischofssitz seit dem 5. Jahrhundert, wurde 
auf römischen Thermen errichtet. Die Vielzahl an mittelalterlichen Sehenswür-
digkeiten machen die Stadt Krk selbst zum Museum. Bummeln Sie durch 
die Vergangenheit und genießen Sie dabei die kulinarischen Spezialitäten der 
Gegenwart.

Das Hotel »Dražica« liegt direkt am Ufer in einem Kiefernwäldchen in 
einem ruhigen Teil der Insel. Das Stadtzentrum von Krk ist etwa 10 Fußminu-
ten entfernt. 

Achtung, 
Reisepass 
empfohlen! 

Kroatien

8-Tagesfahrt  379,– 
EZ-Zuschlag 70,– 

Reise-Nr.
32860
32861
32862

Datum
20.04.– 27.04.’02
12.10.– 19.10.’02
26.10.– 02.11.’02

Kroatien

8-Tagesfahrt  459,– 
EZ-Zuschlag 70,– 

Reise-Nr.
32863

Datum
22.06.– 29.06.’02

Frühjahr/Herbst

Sommer

Kroatien
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Verona – Exklusiv-Opernreisen

Verona, eine der bedeutendsten Kunststädte 

Oberitaliens, ist alljährlich Schauplatz der größ-

ten und interessantesten Freilichtaufführungen 

Europas. Den passenden Rahmen dazu bietet 

die römische Arena Veronas aus dem 1. Jh. 

nach Christus. Seit 1913 genießen immer mehr 

Opernfreunde die einzigartigen Aufführungen 

in einer stimmungsvollen Atmosphäre. Die an 

Kunstdenkmälern reich bestückte Stadt bietet 

dem Besucher ein sehr eindrucksvolles Bild 

oberitalienischer und europäischer Geschichte.

Das Amphitheater von Verona, 
das in den Anfängen des ersten nachchristlichen Jahrhunderts errichtet 
wurde, und heute allgemein unter dem Namen Arena bekannt ist, wird 
in seinen Maßen und in seiner Großartigkeit nur noch vom Colosseum 
in Rom übertroffen. 

Wie in allen römischen Amphitheatern wurden auch hier Gladiatoren-
spiele, Wettkämpfe und Kämpfe mit wilden Tieren abgehalten, die im 
Lauf der Jahrhunderte zu Ritter- und Reiterspielen wurden. Schon seit 
1913 finden in Verona regelmäßig Opernaufführungen statt. Die Größe 
des Raums gestattet sehr großzügige Inszenierungen, speziell für personen-
aufwendige Szenen. Insbesondere die hervorragende und später kaum 
wieder erreichte Akustik dieses antiken Bauwerks hat jeden Besucher 
der Opernfestspiele bisher begeistert. 

Vor einem Publikum von circa 20.000 Zuschauern wird jede Oper in 
der Arena zu einem unvergeßlichen Erlebnis.

Arena di Verona

Musikreisen
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Verona – 4-Tages-Opernreise  mit einem Opernbesuch

Die 4-Tagesreise führt Sie an unseren 
Standort im Raum Gardasee. Die 
Unterbringung erfolgt im Mittelklas-
sehotel. Neben der Stadtbesichtigung 
und einem Opernbesuch in Verona 
unternehmen wir einen Ganztages-
ausflug rund um den Gardasee.

Leistungen:
• Fahrt im modernen Reisebus
• 3× Üb/HP/DU/WC im guten 

Mittelklassehotel/Raum Gardasee
• Begrüßungscocktail
• Tagesausflugsfahrt Gardasee
• Stadtführung Verona
• Opernkarte – Gradinata/Unificata
• 1 Opernführer pro Person

Verona – 5-Tages-Opernreise  mit zwei Opernbesuchen

Bei unseren 5-Tagesreisen ist unser 
Standort das weltberühmte Kurbad 
Abano/Montegrotto-Terme. Die 
Unterbringung erfolgt ausschließlich 
in Kurhotels der gehobenen Mittel-
klasse mit Garten und Parkanlagen, 
verschiedenen Schwimmbädern, Auf-
enthalts- und Fernsehräumen. Die 
zentrale Lage unseres Standortes 
erlaubt unter anderem Ausflugsfahr-
ten nach Padua und in die wohl ein-
zigartige Lagunenstadt Venedig.

Leistungen:
• Fahrt im modernen Reisebus
• 4× Üb/HP/DU/WC im guten 

Mittelklassehotel in Abano/ 
Montegrotto-Terme

• Begrüßungscocktail
• Nutzung der Schwimm- und 

Thermalanlagen
• Stadtführung Verona
• 2 Opernkarten – Gradinata/Unificata
• 1 Opernführer pro Person und Vor-

stellung

Für alle 5-Tagesfahrten bieten wir 
exklusiv 
folgende Sonderfahrt an: 
Venedig-Stadtführung und Boots-
fahrt 35,– 

Keine Nachtfahrten  
bei der An- und 
Abreise

Keine Nachtfahrten  
bei der An- und 
Abreise

Verona 4-Tage

4-Tagesfahrt  298,– 
EZ-Zuschlag 33,– 

Reise-Nr.
62305a
62305b
62305c
62305d
62305e
62305f
62305g
62305h
62305i

Datum
04.07.– 07.07.’02
13.07.– 16.07.’02
19.07.– 22.07.’02
25.07.– 28.07.’02
03.08.– 06.08.’02
10.08.– 13.08.’02
15.08.– 18.08.’02
22.08.– 25.08.’02
31.08.– 03.09.’02

Verona 5-Tage

5-Tagesfahrt  398,– 
EZ-Zuschlag 60,– 

Reise-Nr.
62306a
62306b
62306c
62306d
62306e
62306f
62306g
62306h
62306i
62306k

Datum
20.06.– 24.06.’02
27.06.– 01.07.’02
10.07.– 14.07.’02
19.07.– 23.07.’02
24.07.– 28.07.’02
30.07.– 03.08.’02
07.08.– 11.08.’02
14.08.– 18.08.’02
21.08.– 25.08.’02
28.08.– 01.09.’02

Oper
Carmen
Aida
Nabucco
Carmen
Nabucco
Aida
Nabucco
Carmen
Aida

Oper
Aida/Carmen
Carmen/Aida
Aida/Carmen
Nabucco/Aida
Nabucco/Carmen
Nabucco/Aida
Carmen/Nabucco
Aida/Nabucco
Aida/Carmen
Aida/Nabucco

Musikreisen

Broschüre
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 Städtereisen

 Rundreisen

 Urlaubsreisen

 Erlebnisreisen

 Festspielreisen

 Musicalreisen

 Clubreisen

 Kurzreisen

Eine gute Verbindung, 
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wenn es ums Reisen geht…

Reisekatalog 
Format: DIN A4
Umfang: 68 Seiten
Farben: 4c 
Kunde: Schmidt-Omnibusreisen
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Spreewald, Potsdam, Berlin
5-Tagesfahrt 298,– €
EZ-Zuschlag 52,– €

Reise-Nr. Datum
35015 13.04.– 17.04.’05
35016 27.04.–01.05.’05
35017 04.05.–08.05.’05
35018 12.05.–16.05.’05
35019 18.05.–22.05.’05

35020 25.05.–29.05.’05
35021 08.06.–12.06.’05
35022 22.06.–26.06.’05
35023 29.06.–03.07.’05
35024 13.07.–17.07.’05
35025 27.07.–31.07.’05

35026 03.08.–07.08.’05
35027 17.08.–21.08.’05
35028 24.08.–28.08.’05
35029 31.08.–04.09.’05
35030 07.09.–11.09.’05
35031 14.09.–18.09.’05

35032 21.09.–25.09.’05
35033 29.09.–03.10.’05
35034 05.10.–09.10.’05
35035 12.10.–16.10.’05

Deutschland

Spreewald – Potsdam – Berlin

Spreewald
Erleben Sie die einzigartige kultivierte Flußlandschaft mitten in Europa. Der 
Spreewald mit seiner einheimischen Flora und Fauna bietet ausreichend 
Lebensraum für seltene Tier- und Pflanzenarten. Die Spreewaldlandschaft 
zählt in Mitteleuropa zu den eigenwilligsten Naturgebieten. Mit den unzäh-
ligen Flüssen Wiesen und urwüchsigen Mischwäldern steht die Flussniede-
rung heute unter Naturschutz.

Althergebrachte und urwüchsige Bräuche dokumentieren die Verbun-
denheit der Spreewälder mit Ihren Traditionen. Ein besonderer Blickfang 
sind die regionaltypischen Blockhäuser, die auf kleinen Inseln im Wasser er-
richtet wurden. Im Fährkahn – dem typischen Transportmittel des Spreewal-
des – lassen sich die Schönheiten dieses Gebietes am besten entdecken. 
Bei Ihrer Entdeckungsreise durch den Spreewald von Burg nach Lübbenau 
lernen sie neben den landschaftlichen Reizen auch das Freilichtmuseum 
Lehde mit seinen typischen Spreewaldhäusern kennen.

Potsdam
Bei einem geführten Besuch zeigt sich Potsdam – die brandenburgische 
Landeshauptstadt – seinen Besuchern wieder ganz in altem preußischem 

Leistungen:
 Fahrt im modernen Reisebus
 4× Üb/HP/DU/WC/TV im Landho-

tel in »Turnow«
 Spreewaldrundfahrt 
 Große Spreewald-Kahnfahrt von 

Burg nach Lübbenau
 Ausflugsfahrt mit Führung nach Pots-

dam 
 Ausflugsfahrt mit Führung nach 

Berlin

Glanz. Das Schloss Sanssouci, die alte preußische Residenz, hat sein un-
widerstehliches Flair noch nicht verloren, und zeigt sich dem Besucher als 
prachtvolles Bauwerk einer großen preußischen Vergangenheit. Die enor-
men Anstrengungen des letzten Jahrzehntes und natürlich die Gestaltung 
der Bundesgartenschau 2001 haben sich ausgezahlt. Durch sehr intensive 
Renovierungsarbeiten der historischen Gebäude und durch künstlerische 
Begrünung der Innenstadt  wurde Potsdam zu einer der schönsten Kultur-
städte deutscher Geschichte. Die UNESCO hat Potsdam zu recht zu großen 
Teilen zum Weltkulturerbe erklärt.

Berlin
Ein weiterer Höhepunkt dieser Reise ist ein Besuch der alten und neuen 
Hauptstadt Berlin. Die Metropole im Herzen Europas gelegen ist beliebt wie 
nie zuvor. Egal ob Sie das historische Zentrum besuchen oder zum Einkaufs-
bummel über den Ku’Damm schlendern möchten – überall entdecken Sie 
immer etwas Neues. Das Brandenburger Tor, der Reichstag, der Funkturm, 
die Gedächtniskirche, der erst seit einigen Jahren neu gestaltete Potsdamer 
Platz und das pulsierende Leben dieser Weltstadt werden Sie begeistern.

Fordern S ie  unsere ausführ l iche Reisebeschreibung an!
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Mecklenburg/Leezen
5-Tagesfahrt 298,– €
EZ-Zuschlag 65,– €

Reise-Nr. Datum
35036 04.05.– 08.05.’05
35037 12.05.–16.05.’05
35038 18.05.–22.05.’05
35039 25.05.–29.05.’05
35040 15.06.–19.06.’05

35041 22.06.–26.06.’05
35042 06.07.–10.07.’05
35043 20.07.–24.07.’05
35044 03.08.–07.08.’05
35045 17.08.–21.08.’05
35046 31.08.–04.09.’05

35047 07.09.–11.09.’05
35048 21.09.–25.09.’05
35049 29.09.–03.10.’05
35050 12.10.–16.10.’05

Deutschland

Mecklenburgische Seenplatte
Schwerin – Wismar – Rostock

Dieses Land findet in keinem anderen Gebiet Deutschlands seinesgleichen. 
So findet der Besucher große und kleine Seen, umgeben von Wiesen und 
Feldern, saftigen Weiden und ausgedehnten Wäldern. Mit seinen zahlrei-
chen Schlössern und gut erhaltenen Städten verfügt das Land über ein er-
hebliches Kulturgut. 

Die schon so oft gerügte Rückständigkeit dieses Gebietes hat dazu bei-
getragen, dass der Besucher oftmals noch unberührte Natur ohne Stress 
und Hektik erlebt. Neben einer Stadtführung in Schwerin und Rostock er-
wartet Sie die unvergleichliche Seenlandschaft Mecklenburgs.

Rostock – Warnemünde
Bei einer geführten Stadtrundfahrt erleben Sie den alten hanseatischen Stil 
von Rostock, einer Stadt, die sich zur Zeit der DDR zum bedeutendsten 
Handelshafen entwickelt hat. Obwohl die Stadt während des 2. Weltkrieges 
stark zerstört wurde, existieren heute noch einige alte Bürgerhäuser mit den 
typischen Backsteingiebeln sowie Überreste der Stadtmauern.

Sehenswert sind vor allem die Marienkirche, das Kloster zum Heiligen 
Kreuz sowie das Schifffahrtsmuseum, in dem die Bedeutung der Seefahrt 
für diese Region dargestellt wird. Als Kontrast zur städtischen Betriebsam-
keit erleben Sie noch das berühmte Seebad Warnemünde.

Leistungen:
 Fahrt im modernen Reisebus
 4× Üb/HP/DU/WC im hervorragen-

den Mittelklassehotel  
in Leezen am Schweriner See
 Begrüßungsdrink
 Stadtführung Schwerin/Wismar
 Stadtführung Rostock
 Rundfahrt Mecklenburgische  

Seenplatte
 Bootsfahrt auf dem Müritzsee

Fordern S ie  unsere ausführ l iche Reisebeschreibung an!

Mecklenburger Seenplatte
Erleben Sie die unverwechselbare Landschaft der Mecklenburger Seenplat-
te. Dieses Gebiet umfaßt zahlreiche abgeschiedene Seen, Sümpfe, Wälder 
und Heidelandschaften. Während Ihrer Rundfahrt besuchen Sie den Müritz-
see, den größten der Mecklenburger Seen. Hier steht eine Bootsfahrt auf 
dem Programm. Sie streifen den Müritz-Nationalpark mit seinen verschie-
denen Vogelarten von zum Teil großer Seltenheit, wie etwa der Seeadler, 
der hier seinen Lebensraum findet. 

Schwerin und Wismar
Umgeben von Seen und Wäldern liegt Schwerin, die frühere Residenz 
der Herzöge von Mecklenburg und Mecklenburg-Vorpommern, heute die 
Hauptstadt. Die Stadt wurde in den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts im 
Neo-Renaissance-Stil erbaut.

Während einer geführten Stadtrundfahrt sehen Sie die wichtigsten Se-
henswürdigkeiten aus verschiedenen Epochen der Stadt. Ein gutes Beispiel 
der norddeutschen Backsteingotik ist der Dom von Schwerin, das Wahrzei-
chen der Stadt.

Anschließend machen Sie noch einen Abstecher nach Wismar mit sei-
ner historischen Altstadt und den unverwechselbaren Bürgerhäusern der 
Backsteingotik.
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Verona 5-Tage/Abano-Terme

5-Tagesfahrt 449,– €
EZ-Zuschlag 70,– €

Reise-Nr. Datum
Nabucco/Aida

65300 22.06.– 26.06.’05
La Bohème/Aida

65300 12.07.–16.07.’05

Aida/Nabucco

65300 03.08.–07.08.’05
Turandot/Aida

65300 12.08.–16.08.’05
Aida/Nabucco

65300 24.08.–28.08.’05
Turandot/Aida

65300 29.08.–02.09.’05

Verona 4-Tage/Soave

4-Tagesfahrt 298,– €
EZ-Zuschlag 63,– €

Reise-Nr. Datum
Aida

65305 02.07.–05.07.’05
Aida

65305 22.07.–25.07.’05

Aida
65305 30.07.–02.08.’05

Aida
65305 17.08.–20.08.’05

Musikreisen Musikreisen

Fordern S ie  unsere ausführ l iche Reisebeschreibung an! Fordern S ie  unsere ausführ l iche Reisebeschreibung an!

Sowohl für die 4- und auch die 5-Tagesfahrt gilt:
Nummerierte Eintrittskarten möglich! Aufpreise für die verschiedenen Vor-
stellungen senden wir Ihnen gerne zu.
Keine Nachtfahrten bei der An- und Abreise!

Verona –4-Tages-Opernreise  
mit einem Opernbesuch

Verona –5-Tages-Opernreise  
mit zwei Opernbesuchen

Verona eine der bedeutendsten Kunststädte Oberitaliens, ist alljährlich 
Schauplatz der größten und interessantesten Freilichtaufführungen Euro-
pas. Den passenden Rahmen dazu bietet die römische Arena Veronas aus 
dem 1. Jh. nach Christus. Seit 1913 genießen immer mehr Opernfreunde die 
einzigartigen Aufführungen in einer stimmungsvollen Atmosphäre. Die an 
Kunstdenkmälern reich bestückte Stadt bietet dem Besucher ein sehr ein-
drucksvolles Bild oberitalienischer und europäischer Geschichte.

Bei unseren 5-Tagesreisen ist unser Standort das weltberühmte Kurbad 
Abano/Montegrotto-Terme. Die Unterbringung erfolgt ausschließlich in Kur-
hotels der gehobenen Mittelklasse mit Garten und Parkanlagen, verschiede-
nen Schwimmbädern, Aufenthalts- und Fernsehräumen. Die zentrale Lage 
unseres Standortes erlaubt unter anderem Ausflugsfahrten nach Padua und 
in die wohl einzigartige Lagunenstadt Venedig.

Das Amphitheater von Verona, das in den Anfängen des ersten nachchristli-
chen Jahrhunderts errichtet wurde, und heute allgemein unter dem Namen 
Arena bekannt ist, wird in seinen Maßen und in seiner Großartigkeit nur 
noch vom Colosseum in Rom übertroffen. 

Wie in allen römischen Amphitheatern wurden auch hier Gladiatoren-
spiele, Wettkämpfe und Kämpfe mit wilden Tieren abgehalten, die im Lauf 
der Jahrhunderte zu Ritter- und Reiterspielen wurden. Schon seit 1913 fin-
den in Verona regelmäßig Opernaufführungen statt. Die Größe des Raums 
gestattet sehr großzügige Inszenierungen, speziell für personenaufwendige 
Szenen. Insbesondere die hervorragende und später kaum wieder erreichte 
Akustik dieses antiken Bauwerks hat jeden Besucher der Opernfestspiele 
bisher begeistert. 

Die 4-Tagesreise führt Sie an unseren Standort Soave im Raum Verona. 
Die Unterbringung erfolgt im sehr guten Hotel »Bologna« in San Bonifacio/
Soave. Neben der Stadtbesichtigung und einem Opernbesuch in Verona be-
suchen Sie die romantische Stadt Sirmione am südlichen Gardasee.

Leistungen:
 Fahrt im modernen Reisebus
 3× Üb/Frühstück/DU/WC im her-

vorragenden Mittelklassehotel in San 
Bonifacio/Soave
 Tagesausflugsfahrt Sirmione/Garda-

see
 Stadtführung Verona
 Opernkarte – Gradinata

Leistungen:
 Fahrt im modernen Reisebus
 4× Üb/HP/DU/WC im guten  

Mittelklassehotel in Abano/  
Montegrotto-Terme
 Begrüßungscocktail
 Nutzung der Schwimm- und  

Thermalanlagen
 Stadtführung Verona
 2 Opernkarten – Gradinata
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Musikreisen Musikreisen Musikreisen

Opernfestspiele Orange
6-Tagesfahrt 489,– €
EZ-Zuschlag 110,– €

Reise-Nr. Datum
Hoffmanns Erzählungen

35432 06.07.–11.07.’05
La Bohéme

35433 27.07.–01.08.’05

Seefestspiele Bregenz
3-Tagesfahrt 198,– €
EZ-Zuschlag 68,– € 
zzgl. Eintrittskarte Seebühne, siehe unten:

Reise-Nr. Datum
65101 22.07.–24.07. ’05 zzgl. 1. Kat. Hauskarte 145,– €  (inkl. V VKgeb.)
65102 13.08.–15.08.’05 zzgl. 1. Kat. Hauskarte 125,– €  (inkl. V VKgeb.)

Orange, diese geschichtsträchtige Stadt ist Spielstätte der wohl beeindru-
ckendsten Musikfestspiele Frankreichs. Das besterhaltene römische Theater 
Europas, das »Théâtre Romain« in Orange, aus dem 2. Jahrhundert nach 
Christus, schafft einen ansprechenden Rahmen für die berühmten Opern 
»Hoffmanns Erzählungen« und »La Bohème«, die während der Festspielzeit 
von Juli bis August gespielt werden.

Unser ausgewogenes Besichtigungsprogramm bietet Ihnen zusätzlich 
den passenden Rahmen in der Provence und der Camargue. Neben den 
unverwechselbaren Landschaftstypen Südfrankreichs besuchen Sie die in-
teressantesten Städte der Region, wie Nîmes, Arles, Avignon, Les-Baux-de-
Provence, Pont-du-Gard u. v. m.

Leistungen:
 Fahrt im modernen Reisebus
 5× Üb/HP/DU/WC im hervorragen-

den Mittelklassehotel »La Fenouil-
lière« in Esterzargues/Provence
 Eintrittskarte 2ième Serie  

(2. Kategorie) 
 Ausflugsfahrten nach Avignon, Pont-

du-Gard, Nîmes, Ardèche, Les-Baux-
de-Provence u. v. m.
 Stadtführung Avignon
 Stadtführung Nîmes

Opernfestspiele Orange
Les Contes d’Hoffmann – La Bohème

Bregenz – Seefestspiele
Le Troubadour 

»Der Troubadour« von Giuseppe Verdi
Romantische Liebe, tödliche Eifersucht und wahnsinnige Rachegelüste, das 
sind die treibenden Elemente von Guiseppe Verdis Oper »Der Troubadour«. 
Die Oper rankt sich um zwei rivalisierende Männer: Graf Luna und Manri-
co, ein Troubadour und Rebell, der zugleich angeblich Sohn der Zigeunerin 
Azucena ist. Die beiden sind nicht nur politische Feinde, Sie kämpfen auch 
um die Zuneigung der Gräfin Leonore…

Leistungen:
 Fahrt im modernen Reisebus
 2× Üb/Frühstück/DU/WC im sehr 

guten Mittelklassehotel 
 Ausflugsfahrt in den »Bregenzer 

Wald« 
 hervorragende Eintrittskarte (1. Kate-

gorie/Hauskarte) für »Le Troubdour« 
auf der Bregenzer Seebühne.  
Bei witterungsbedingtem Abbruch 
sind Sie zum Eintritt an einer 
Ersatzvorstellung im Schauspielhaus 
berechtigt.
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D I E  G E WA N D E LT E N  S I C H E R H E I T S P O L I T I -

S C H E N  R A H M E N B E D I N G U N G E N  N A C H

D E M  W E G FA L L  D E S  O S T- W E S T- K O N F L I K -

T E S  S T E L L E N  N E U E  A N F O R D E R U N G E N

A N  D I E  D E U T S C H E  S I C H E R H E I T S P O L I T I K .

Zu Beginn des 21. Jahrhunderts verlangen der Schutz
Deutschlands und seiner Verbündeten, die Wahrung von
Sicherheit und Stabilität in Europa und die Förderung
des Weltfriedens einen umfassenden Ansatz von Sicher-
heitspolitik. Nur die Solidarität in der internationalen
Staatengemeinschaft ermöglicht es der Bundesrepublik,
politische Konfliktlösungen mitzugestalten. Eine wirksa-
me Einflussnahme setzt das eigene sicherheitspolitische
Engagement voraus, wozu auch die Übernahme militäri-
scher Verantwortung gehört. Daher nimmt Deutschland
sein Interesse an und seine Verpflichtung zu internatio-
naler Konfliktverhütung und Krisenbewältigung als Mit-
glied der reformierten NATO und der umstrukturierten
Europäischen Union, wie auch im Verbund der Vereinten
Nationen und der OSZE aktiv wahr. 

Ausdruck dessen sind die internationalen Einsätze zur
Friedenssicherung, in denen deutsche Streitkräfte
zusammen mit Verbündeten und Partnern seit Jahren
erfolgreich bestehen. Die Bundeswehr trägt damit ent-
scheidend dazu bei, dass Deutschland gleichberechtigt
mit anderen an der Sicherung des Friedens in Europa und
der Welt teilnehmen kann. 

Zugleich zeigen die Einsätze zur Konfliktverhütung und
Krisenbewältigung, welchen Aufgaben und Anforderun-
gen die Bundeswehr gerecht werden muss. Dabei können
die großartigen Leistungen deutscher Soldaten in inter-
nationalen Einsätzen die gravierenden Defizite nicht ver-
decken, die sich in der vergangenen Dekade aufgehäuft
haben. Der konzeptionell ausgewogene Wandel zu Streit-
kräften im multinationalen Einsatz ist noch nicht voll-
zogen und die Bundeswehr ist noch immer zu sehr auf
die frühere stationäre Aufgabenwahrnehmung im Rah-
men der Landesverteidigung ausgerichtet. Aufgrund des-
sen haben die anhaltenden Einsätze auf dem Balkan die
Bundeswehr an die Grenzen ihrer Belastbarkeit und
Leistungsfähigkeit geführt. Sie ist auf Dauer materiell

und personell überfordert, wenn nicht tiefgreifende
Strukturänderungen Platz greifen. 

Die Bundeswehr muss wieder in ein Gleichgewicht von
Anforderung und Leistung gebracht werden. Dazu ist
ihre personelle, materielle und organisatorische Neuaus-
richtung eingeleitet worden. Wesentliche Leitgedanken
dieser Umstrukturierung sind die Bündelung von Aufga-
ben, der streitkräftegemeinsame Ansatz und die Konzen-
tration der Streitkräfte auf den Einsatz. Aufgaben werden
neu zugeordnet, die Zusammenarbeit gefördert und die
Verantwortung konzentriert. Im Ergebnis stehen modular
aufgebaute, flexible aber zugleich straffe Strukturen, die
eine effizientere Aufgabenwahrnehmung ermöglichen. 

Die Bundeswehr wird kleiner, im Hinblick auf die
gewandelten Anforderungen jedoch moderner und leis-
tungsfähiger. Ihr Gesamtumfang wird von derzeit
340.000 (gemäß Personalstrukturmodell 340) auf künftig
etwa 285.000 Soldatinnen und Soldaten, einschließlich
2.600 Wehrübungsplätze, verringert. Die exakte Fest-
legung des Gesamtumfangs  ist erst nach Abschluss der
Ausplanung der Binnenstrukturen möglich, bei der es
vor allem um die Stärkung der Lebensfähigkeit von Ein-
heiten und Verbänden geht. Die endgültige Zahl der
Wehrübungsplätze hängt von der in Vorbereitung befind-
lichen Reservistenkonzeption ab. 150.000 Soldatinnen
und Soldaten werden den Einsatzkräften angehören, die
alle Anforderungen aus den Verpflichtungen Deutsch-
lands gegenüber NATO und EU erfüllen. Aufgrund der
Reduzierung des Streitkräfteumfangs, konsequenter
Rationalisierung und der Verlagerung von Aufgaben in
die Wirtschaft kann die Zahl der Dienstposten für zivile
Mitarbeiter in der Bundeswehr sozialverträglich um rund
ein Drittel auf 80–90.000 verringert werden.

Die Einrichtung der Streitkräftebasis ist die augenfälligste
Neuerung in der Streitkräftestruktur. Die Streitkräfte-
basis wird zentrale militärische Dienstleistungsorganisa-
tion für die Streitkräfte. Hier, wie auch im umgestalteten
Zentralen Sanitätsdienst, werden künftig Querschnittauf-
gaben der Führung, Aufklärung, Unterstützung und Aus-
bildung streitkräftegemeinsam wahrgenommen. So wird
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beispielsweise durch die Einrichtung eines Personalamts
für Unteroffiziere und Feldwebel, die Einheitlichkeit der
Personalführung für diese Laufbahngruppen gewährleis-
tet. Bei der Aufstellung des Personalamts, das die derzei-
tigen Stammdienststellen der Teilstreitkräfte aufnimmt,
werden die Belange der militärischen Organisationsbe-
reiche berücksichtigt. Die konzeptionellen und organisa-
torischen Vorbereitungen zur Schaffung dieses Amts
werden jetzt begonnen, seine Zielstruktur wird es vor-
aussichtlich erst im Jahr 2005 einnehmen. Damit wird
sichergestellt, dass die Personalbewegungen im Zusam-
menhang mit der anstehenden Reform reibungslos
gesteuert werden können. Vier Wehrbereichskomman-
dos, deren Verantwortungsbereiche wie bisher entlang
von Ländergrenzen verlaufen, gewährleisten eine rei-
bungslose Zusammenarbeit mit zivilen Behörden und
Ansprechpartnern, zum Beispiel bei Hilfs- und Katastro-
pheneinsätzen. Dazu dient auch die Deckungsgleichheit
des geografischen Zuschnitts der Kommandobereiche
mit dem der zivilen Wehrbereichsverwaltungen. 

Das Heer verfügt in Zukunft über fünf mechanisierte
Divisionen, eine Division für Luftbewegliche Operationen
(DLO) sowie eine Division für Spezielle Operationen
(DSO). In der DLO werden die luftmechanisierte Bri-
gade und die Heeresfliegerbrigade zusammengefasst.
Der DSO unterstehen zwei Luftlandebrigaden und das
Kommando Spezialkräfte. Die Kampfunterstützungs-
und Logistikverbände für die Divisionsebene werden
beim Heerestruppenkommando konzentriert. Insgesamt
umfasst das Heer der Zukunft 25 Brigaden: neun aktive
mechanisierte Brigaden, zwei Luftlande- und zwei Logi-
stikbrigaden und jeweils eine Gebirgsjäger-, luftmecha-
nisierte, Heeresflieger-, Artillerie-, Pionier-, Heeresflug-
abwehr- und ABC-Abwehrbrigade sowie drei nichtaktive
mechanisierte Brigaden. Hinzu kommen das Kommando
Spezialkräfte und der deutsche Anteil an der Deutsch-
Französischen Brigade. Insgesamt werden die Kampf-
und Kampfunterstützungstruppe sowie die Kräfte zur
Führungsunterstützung um etwa ein Drittel bis zur Hälf-
te, die Logistiktruppen sogar um 60 % verringert.

Den vier Luftwaffendivisionen sind an Einsatzkräften im
Wesentlichen unterstellt: ein Aufklärungsgeschwader,
vier Jagdbombergeschwader, drei Jagdgeschwader, vier
Flugabwehrraketengeschwader, vier Einsatzführungs-
bereiche sowie ein Objektschutzbataillon. Das Lufttrans-
portkommando führt drei Lufttransportgeschwader und
die Flugbereitschaft des Bundesministeriums der Vertei-
digung. Das neue Kommando Operative Führung Luft-
streitkräfte wird befähigt, Luftstreitkräfteoperationen zu
planen und zu führen. Luftwaffenspezifische Logistik-
aufgaben werden durch zwei Luftwaffeninstandhaltungs-
regimenter und ein Waffensystemunterstützungszentrum
geleistet. Damit werden die Fliegenden Einsatzverbände
um ein Viertel, die Flugabwehrraketenverbände um ein
Drittel sowie die Radarführungsdienst- und Logistikver-
bände um die Hälfte reduziert.

Die See- und Seeluftstreitkräfte der Marine sowie deren
eigene Unterstützungskräfte werden künftig in fünf statt
bisher sechs Flottillen zusammengefasst: die Flottille der
Marineflieger mit U-Jagdflugzeugen, bord- und landge-
stützten Hubschraubern und Marinejagdbombern; die
Flottille der Fregatten mit Versorgungs- und Trossschif-
fen; die Schnellboot- / und Korvettenflottille mit Unter-
stützungsfahrzeugen; die Flottille der Minenstreitkräfte
mit Minenjagd- / Minensuchbooten und Unterstützungs-
fahrzeugen sowie die U-Boot-Flottille mit Unterstüt-
zungsfahrzeugen. Hinzu kommen im Wesentlichen fünf
Marinestützpunktkommandos und das Kommando Mari-
neführungssysteme. Die Marinesicherungskräfte werden
um 70 Prozent verringert und zu einem Verband zusam-
mengefasst.

Der Inspekteur des Sanitätsdienstes führt künftig nahezu
das gesamte Sanitätspersonal der Bundeswehr. Dem
Sanitätsführungskommando nachgeordnet sind vier
regionale Sanitätskommandos, denen jeweils Bundes-
wehrkrankenhäuser und regionale Sanitätseinrichtungen
sowie Sanitäts- und Lazarettregimenter unterstehen.
Dem Sanitätsamt, das die Amtsaufgaben für den Zentra-
len Sanitätsdienst der Bundeswehr wahrnimmt, bleibt die
Sanitätsakademie nachgeordnet.
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N I E D E R S A C H S E N  /  B R E M E N  ( T E I L  2 )

Braunschweig Panzerbataillon 24 Kreiswehrersatzamt Braunschweig 881 100
Kraftfahrausbildungszentrum Braunschweig
Standortverwaltung Goslar, ASt Braunschweig

Bremervoerde Flugabwehrraketengruppe 36 Gerätehauptdepot Hesedorf 1263 380

Celle Heeresfliegerregiment 16 Panzerlehrbataillon 334 2017 1230
Fliegende Abteilung 161 Heeresfliegerwaffenschule Lehrgruppe C
Luftfahrzeugtechnische Abteilung 162 Heeresfliegerunterstützungsstaffel 

3. Division
Standortverwaltung Wesendorf, ASt Celle

Cuxhaven Panzerbataillon 74 Munitionsdepot 6 891 370
Standortverwaltung Cuxhaven

Hildesheim Sanitätsregiment 1                          Kommando Panzerbrigade 1 1200 335

Lingen (Ems) Kommando Logistikbrigade 1 Fernmeldesektor 204 755 30
6./Instandsetzungsbataillon 110
Kraftfahrausbildungszentrum Lingen-Ems
Standortverwaltung Lingen (Ems)

Lüneburg Panzerbataillon 84 Panzeraufklärungslehrbatailon 3 2205 1640
Panzerpionierkompanie 80 2. und 3./Versorgungsbataillon 3
Standortverwaltung Lüneburg Verteidigungsbezirkskommando 17

Oldenburg (Oldenburg) Fallschirmjägerbataillon 314 Kommando Luftlandebrigade 31 2455 1100
Luftlandeversorgungskompanie 270 Verteidigungsbezirkskommando 16
Stab Flugabwehrraketengeschwader 2 (neu) Standortverwaltung Oldenburg

Schwanewede Panzergrenadierbataillon 323 Panzerartilleriebataillon 325 2258 1205
3./Instandsetzungsbataillon 11 4./Logistikbataillon 161

Standortverwaltung Schwanewede

Standortverkleinerungen

Standort zu verändernde zukünftige Dienstpostenanzahl
Verbände/Dienststellen Verbände/Dienststellen bisher künftig
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P L A N T E N  S TA N D O R T S C H L I E ß U N G E N U N -

V E R Ä N D E R T in der Fläche präsent sein. In allen Bun-
desländern werden Dienststellen und Truppenteile statio-
niert bleiben.

Im Vergleich der Bundesländer ist zu beachten:

In allen oben dargestellten Umfängen sind Soldaten und
Zivilpersonal enthalten.

Im Umfang der Bundeswehr 1991 sind noch erhebliche
Anteile der ehemaligen Nationalen Volksarmee (NVA)
enthalten, die bis 1995 abgebaut wurden. Die neuen
Bundesländer haben daher in diesen Jahren eine ver-
gleichsweise hohe Reduzierung erfahren, die aber auf die
besonderen Umstände der Übernahme und den Abbau
der ehemaligen NVA zurückzuführen sind.

In den Umfängen der Bundeswehr 1995 sowie der künf-
tigen Bundeswehr sind die Umfänge für Stellen zur zivil-
beruflichen Qualifikation und für Ausbildungszwecke in
der Größenordnung etwa 40.000 nicht enthalten. Diese
lassen sich nicht eindeutig einzelnen Standorten und
damit auch nicht den Bundesländern zuordnen. �
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Bundesland Umfang Prozent Umfang Prozent ca. Umfang
Bw 1991 Bw 1995 Bw neu

Baden Württemberg 41.800 18% 34.293 4% 32.800

Bayern 91.400 22% 71.696 19% 57.900

Berlin 4.100 -42% 5.804 -9% 6.300

Brandenburg 25.000 30% 17.391 15% 14.800

Bremen 3.200 58% 1.330 -20% 1.600

Hamburg 6.800 39% 4.180 33% 2.800

Hessen 21.100 22% 16.551 14% 14.200

Mecklenburg-Vorpommern 29.300 32% 20.037 12% 17.600

Niedersachsen 83.800 19% 67.808 17% 56.600

Nordrhein-Westfalen 69.500 15% 59.371 17% 49.000

Rheinland-Pfalz 43.800 10% 39.512 15% 33.600

Saarland 4.800 21% 3.786 5% 3.600

Sachsen 11.400 17% 9.478 11% 8.400

Sachsen-Anhalt 7.600 -3% 7.861 2% 7.700

Schleswig-Holstein 58.000 30% 40.773 12% 35.900

Thüringen 11.700 15% 9.891 18% 8.100

In den Bundesländern Bayern (München), Schleswig-Holstein (Kiel) und Hessen (Wiesbaden) wurde ein temporärer Dienstpostenüberhang auf
Grund ausgelagerter Organisationselemente der Wehrbereichsverwaltung mit jeweils 300 DP in den Standortplanzahlen eingerechnet.

Vergleich nach Bundesländern 

Personalumfang Bundeswehr 1991, 1995 und Planzahlen zur Stationierung der künftigen Bundeswehr
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U M S E T Z U N G  D E R  E N T S C H E I D U N G

M I T  D E M  A B S C H L U S S  D E R  F E I N A U S P L A -

N U N G  U N D  D E R  B I L L I G U N G  D E S  R E S -

S O R T K O N Z E P T S  Z U R  S TAT I O N I E R U N G

wird für die Verbände und Dienststellen der Bundeswehr,
die Länder, Kreise und Kommunen, vor allem aber für
die mittel- oder unmittelbar betroffenen Menschen Klar-
heit geschaffen. 

Die Entscheidungen folgen konsequent den Leitlinien
des Bundesministers der Verteidigung, an denen sich alle
Maßnahmen im Zusammenhang mit der Reform ausrich-
ten:

■ Effizienz in der Bundeswehr konsequent steigern;
■ Beiträge leisten zu einem zukunftsfähigen Deutsch-

land;
■ Planerische und soziale Sicherheit für die Angehörigen

der Bundeswehr gewährleisten.

Das Stationierungskonzept ist ausgewogen. Funktionale,
ökonomische und soziale Effizienzkritierien sowie struk-
turpolitische Aspekte wurden in jedem Einzelfall sorg-
fältig gegeneinander abgewogen. Aufgrund des finanzi-
ellen Rahmens, der gegebenen Stationierung und der
Vorgaben aus den vorangegangenen Stationierungs-
runden waren häufig Auswahlentscheidungen zwischen
Standorten zu treffen. Den daraus für die betroffenen
Soldaten und zivilen Mitarbeiter sowie deren Angehöri-
gen resultierenden Härten wird durch Fürsorgemaßnah-
men angemessen begegnet.

Die Umstrukturierung der Bundeswehr wird in einem
mehrere Jahre dauernden Prozess vollzogen werden. Die
Masse der Stationierungsentscheidungen wird dabei in
den Jahren 2002 bis 2004 umgesetzt und 2006 zum
Abschluss gebracht werden.

Die Neuausrichtung der Bundeswehr wird durch eine
Vielzahl flankierender Maßnahmen im personellen
Bereich unterstützt:

■ Der Abbau des Personals geschieht sozialverträglich
und bei zivilen Mitarbeitern ohne betriebsbedingte
Kündigungen. Gespräche mit den Gewerkschaften
über tarifvertragliche Regelungen wurden aufgenom-
men.

■ Die Personalabteilung des Bundesministeriums der
Verteidigung wurde frühzeitig in die Planungen einbe-
zogen und hat bereits im August 2000 Grundsätze für
die Personalführung während der Einnahme der neuen
Streitkräftestruktur festgelegt. Hierzu zählen beispiels-
weise die Begrenzung von Verwendungsdauer, Bestim-
mungen zur Zusage der Umzugskostenvergütung
sowie Regelungen zur flexiblen Gestaltung der Ver-
wendungssteuerung.

■ Um den Belangen des Personals auch regional besser
gerecht werden zu können, werden zur Unterstützung
der zentralen Personalführung im Heer und bei der
Luftwaffe Steuerungselemente bei den Divisionen und
Korps eingerichtet. �
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I N H A LT S V E R Z E I C H N I S

V O R W O R T  D E S  B U N D E S M I N I S T E R S  D E R  V E R T E I D I G U N G S E I T E   1

A U S G A N G S L A G E 4

P L A N U N G S P R O Z E S S 7

S Ä U L E N  D E R  R E F O R M 8

S TAT I O N I E R U N G S K R I T E R I E N 1 1

S TAT I O N I E R U N G S K O S T E N 1 3

W E S E N T L I C H E  E R G E B N I S S E  D E R  S TAT I O N I E R U N G S P L A N U N G 1 4

� Höhere Kommandobehörden und Dienststellen 1 5

� Baden-Württemberg 1 6

� Bayern 1 8

� Brandenburg und Berlin 2 4

� Hessen 2 6

� Mecklenburg-Vorpommern 2 8

� Niedersachsen und Bremen 3 0

� Nordrhein-Westfalen 3 4

� Rheinland-Pfalz 3 8

� Saarland 4 2

� Sachsen 4 4

� Sachsen-Anhalt 4 6

� Schleswig-Holstein und Hamburg 4 8

� Thüringen 5 2

� Kleinstandorte 5 4

E N T S C H E I D U N G E N  Z U  S TA N D O R T S C H L I E S S U N G E N  D E R  9 0 E R  J A H R E 5 9

L Ä N D E R B I L A N Z E N 6 0

U M S E T Z U N G  D E R  E N T S C H E I D U N G 6 1

4 7
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Schweizer Bilderbuch-Illustratoren

über die Schulter geblickt

Inge Sauer

Es war einmal
eine Idee…
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Das Bilderbuch ist nicht nur bei Kindern beliebt, sondern längst

begehrtes Sammlerobjekt für Freunde bibliophiler Kostbar-

keiten. Dieses Buch, das aus der Sicht der Künstler geschrie-

ben ist, gibt Einblicke in die unterschiedlichen Arbeitsprozesse

bekannter und jüngerer Bilderbuch-Illustratoren, von der

ersten Skizze bis zur fertigen Druckvorlage. Fotos zeigen sie in

ihren Ateliers, gestalterische und technische Prozesse werden

in Texten und Bildern erörtert.

ISBN-3-7941-4876-2 In
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und wieder eine schwarz-weiße Seite mit federleichter
Zeichnung.
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hinreißend gezeichnete Gänse
auf knalligem Rot und Blau…

ein schwarz-weißer Innentitel, eine Kombination von
Zeichnung, Schrift und krakeligem Ornamentzitat,…

…ein zweiter, fulminanter Innentitel… …und dann die erste fast leere schwarz-weiße Doppelseite.
Mit wenigen Federstrichen ist alles Wichtige erzählt.

Sparsamer Gebrauch der ungerasterten, teilweise überein-
andergedruckten Farben, großzügiger Umgang mit den
Bildflächen, dabei eine wunderbare Komposition…

Roger Duvoisin (1904 in Genf geboren, in Genf und
Paris ausgebildet) emigrierte in den zwanziger Jahren in
die USA und war zur Zeit seiner großen Erfolge bereits
amerikanischer Staatsbürger. Sein berühmtestes Bilder-
buch „Der glückliche Löwe“, zu dem seine Frau Louise
Fatio den Text schrieb, erhielt 1956 den (ersten) Deut-
schen Jugendbuchpreis.

9

striche – eine Landschaft im Schnee und in dem Schnee

Petunias Spuren. Weiter geht’s im Wechsel Schwarz-Weiß

und gezielt eingesetzter Farbigkeit. Hoffmanns, Fischers und

Carigiets Bücher sind in den ersten Ausgaben noch als Ori-

ginal-Lithografien und auch später im Buchdruck mit Sonder-

farben gedruckt. Duvoisin kombiniert Federzeichnung und

ungerasterte, teilweise übereinandergedruckte Sonderfarben.

Details wie Sonderfarben beeindrucken nicht nur Kenner; je-

des Buch bekommt dadurch einen individuellen Charakter.

Fischer (genannt fis) benutzte oft eine Farbskala aus ocker-

gelb, hellblau, leuchtendem Rot und dem charakteristischen,

nicht ganz tiefen Schwarz. Carigiet ließ sogar später im Buch-

druck die Texte dunkelgrau drucken, damit die Schrift nicht

zu hart neben dem Bild steht. Alle vier Illustratoren nutzten

die Ästhetik der Lithografie, in der zeittypischen leichten

Versetzung der Farben neben die Kontur und mit einem sehr

bewußten und sparsamen Einsatz klarer und starker Farben.

Leupin war der große Schweizer Illustrator, der strahlende

Fröhlichkeit in die grauen deutschen Nachkriegsstädte brachte.

Zwischen Bombengrundstücken und Baustellen leuchtete sei-

ne wunderbare „Pril“-Ente, eine wahre Liebe aller Kinder

der Nachkriegsgeneration. Strahlend, kräftig und dekorativ

waren auch die Buchumschläge von Celestino Piatti in den

60er Jahren – ein kühner Blickfang zwischen den pastell-

farbigen, bedeutungsvoll in ferne, edlere Welten weisenden

deutschen Titeln im abstrahierend-neoklassischen Stil.

Geradezu Kultstatus erreichten in den siebziger Jahren

für die nächste Generation hyperrealistisch gezeichnete Bil-

derbögen, in denen die Veränderung (Zerstörung) einer

Landschaft und einer Stadt dokumentiert wurden. In jedem

alternativen Kinderladen und Haushalt, in Wohngemein-

schaften und Schulen hingen sie an den Wänden. Auch die

kamen aus der Schweiz. Und jedes neue Bilderbuch von Jörg

Müller wurde mit Spannung erwartet. Bei häufig wechseln-

der Technik blieb er seinem Thema treu – die Entfremdung

des Menschen von sich selbst und der Natur in einer techni-

sierten und materialistischen Gesellschaft. Erst sein neues

Buch, das hier vorgestellt wird, hat ein anderes, philosophi-

sches Thema: das Buch im Buch im Buch.

Fischers Gestiefelter
Kater, gedruckt in
Sonderfarben von
seinen Lithografien.

Leupins Pril-Ente
brachte Farbe in
den grauen Nach-
kriegsalltag.

Diese Bilderbögen
schlugen ein wie eine
Bombe in die brave
Bilderbuchlandschaft:
Jörg Müllers Bagger-
zahn.
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Vera Eggermann

Vera Eggermann zeichnet und collagiert ihre Bilder. Das

Buch „Sardinen wachsen nicht auf Bäumen“ ist konsequent

als Collage angelegt. Bei ihren späteren Büchern benutzt sie

diese Technik vor allem, wenn sie Bilder nachträglich verän-

dern will. Überraschend ist nicht nur die witzige, freie Zeich-

nung, sondern auch die Einbeziehung der Typografie als

Bildelement. Die typografische Gestaltung überläßt sie Ueli

Kleeb. Sie skizziert den Stand des Textes und läßt Freiräume

für die Schrift. Die Umsetzung ist dann Sache des Speziali-

sten. Nicht immer übernimmt er ihre Vorgaben. Manchmal

verändert er die Beschnittzeichen. Gelegentlich läßt er sie

sogar im Bild stehen, um mehr Raum zu gewinnen, oder

setzt weiße Balken in das Bild, wenn er findet, es ist sonst zu

voll. Sie ist nicht immer einverstanden, aber: „Wenn das

Buch fertig ist, vertragen wir uns immer wieder“. Das Ergeb-

nis dieser Zusammenarbeit ist beispielhaft. Freie Flächen

stehen dicht gefüllten gegenüber – dadurch ergibt sich die

Spannung in der durchgehend gelungenen Komposition.

Interessant ist die Geschichte der eigenwilligen Schrift „Io-

dine“. Ein befreundeter Kollege sah sie bei der Auflösung

einer Apotheke in Luzern auf den alten Flaschen als Be-

schriftung, löste die Etikette und scannte die ausdrucksvolle

Schrift Buchstaben für Buchstaben ein. Sie wirkt vollkommen

modern – vermutlich stammt sie aus den zwanziger Jahren.

Vera Eggermann und
ihr Mann Andreas
Hertach

… und Ueli Kleeb.

Vera Eggermann von
ihr selbst gezeichnet…

Doppelseite aus
Sardinen wachsen
nicht auf Bäumen:
Die Typografie wird
als erzählendes Ele-
ment eingesetzt.

Eines der Beschnitt-
zeichen, im Bild ste-
hengeblieben, um
Raum für die Typo-
grafie zu schaffen

37

In diesem Buch ver-
schwinden die erzäh-
lerischen Requisiten
fast vollständig
zugunsten einer re-
duzierten, grafischen
Illustration.

Jeweils eine Doppel-
seite aus Das Buch-
stabenmonster mit
der entsprechenden
Entwurfsskizze
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Dankbarkeit für das viele, das bereits gelungen ist, steht ge-

gen Ernüchterung über Verzögerungen und Trauer über die Risse, die

noch nicht überwunden wurden. Europa war immer und ist noch

heute ein Erdteil der Widersprüche. Durch wirtschaftliche und geo-

politische Globalisierung werden sie nicht gelöst, das hat sich allge-

mein herumgesprochen. Es muss etwas anderes hinzukommen, das

immer schon da war und nun wiederzugewinnen ist. Der Begriff der

Wertegemeinschaft drückt das aus.

Es ist ein Begriff, der auf geistiger Stärke aufbaut und die

Weiterentwicklung einer Idee, der europäischen Idee, voraussetzt.

Der französische Kulturphilosoph Bernard-Henri Lévy sagte das vor ei-

nigen Jahren einmal so: „Europa, das kann man nicht oft genug wie-

derholen, ist kein Ort, sondern eine Idee.“ Und er fügte hinzu: „Es ist

eine Kategorie nicht des Seins, sondern des Geistes“. 

Lévy ist tief geprägt von den jüdischen Wurzeln der eu-

ropäischen Geschichte. Aber auch in der Präambel des Grundgesetzes

ist zu spüren, wie dieser Einfluss und der untrennbar mit ihm verbun-

dene christliche, diese Idee aufrechterhält. Wenn es da heißt, dass

sich das deutsche Volk „im Bewusstsein seiner Verantwortung vor

Gott und den Menschen“ das Grundgesetz gegeben hat, „von dem

Willen beseelt, als gleichberechtigtes Glied in einem vereinigten Eu-

ropa dem Frieden der Welt zu dienen“, dann bleibt das über fünfzig

Jahre später, und mehr als zehn Jahre nach der Wiedervereinigung

Deutschlands, eine Brücke, die von den Ursprüngen zu den Aufgaben

von Gegenwart und Zukunft führt. Und es schmälert nicht die ande-

ren Einflüsse, von denen wir zehren – etwa den seit dem Mit-

telalter fruchtbaren arabisch-muslimischen oder den nach

wie vor unübersehbaren geistigen Idealen der alten grie-

chischen und römischen Kultur.

Bilder, Zitate, Rückblicke und Ausblicke sind

in diesem Buch zusammengekommen, um zu einem

besseren Verständnis dieses Europas beizutragen. Es sind

in vielen Jahrhunderten an den unterschiedlichsten Or-

ten unseres Erdteils gewachsene Gedankenanstöße zur

Weiterentwicklung der Wertegemeinschaft. 

In ihnen spiegeln sich Erfahrungen bei der Ver-

tiefung und Verwirklichung der Grundlagen und der Grund-

rechte, unterwegs zu wachsender Einheit in bleibender Viel-

falt. Um es mit Bundespräsident Johannes Rau zu sagen: „Das

europäische Einigungswerk ist eine der Erfolgsgeschichten

der hinter uns liegenden Jahrzehnte. Und sie wird weiterge-

hen, sie entwickelt Anziehungskraft weit über die europäi-

schen Grenzen hinaus.“

I .  E i n f ü h r u n g : E u r o p a  –  e i n e  g e m e i n s a m e  I d e e  i n  e i n e m  H a u s m i t  v i e l e n  W o h n u n g e n 12 |
m i t  v i e l e n  Wo h n u n g e n

Bernard-Henri Lévy,
französischer Kultur-

philosoph

Sophie Scholl 
(1921–1943),
Mitglied der Wider-
standsbewegung 
„Weiße Rose“

„Quo vadis, Europa? fragt uns 
ein weiteres Mal die Geschichte 
unseres Kontinents. Und die
Antwort der Europäer kann
aus vielerlei Gründen, wenn 
sie es gut mit sich und ihren
Kindern meinen, nur lauten:
Vorwärts bis zur Vollendung
der europäischen Integration.“
Bundesaußenminister Joschka Fischer in der 

Humboldt-Universität Berlin am 12. Mai 2000

„Quo vadis, Europa? fragt uns

ein weiteres Mal die Geschichte

unseres Kontinents. Und die

Antwort der Europäer kann

aus vielerlei Gründen, wenn 

sie es gut mit sich und ihren

Kindern meinen, nur lauten:

Vorwärts bis zur Vollendung

der europäischen Integration.“

„Freiheit der Rede, Freiheit des Bekenntnisses,
Schutz des einzelnen Bürgers vor der Willkür
verbrecherischer Gewaltstaaten, das sind die
Grundlagen des neuen Europa.“
Aus dem 5. Flugblatt der Widerstandsbewegung, „Weisse Rose“, Januar 1943

„Freiheit der Rede, Freiheit des Bekenntnisses,

Schutz des einzelnen Bürgers vor der Willkür

verbrecherischer Gewaltstaaten, das sind die

Grundlagen des neuen Europa.“

V.  D a s  M i t t e l a l t e r  a l s  M i t t e : E i n  n e u e s  E u ro p a  e n t s t e h t 62 |

Ein neues
Europa
entsteht

63

V.
D a s  M i t t e l a l t e r  a l s  M i t t e :  

Reiterstatue Karls 
des Großen 
(742–814 n.Chr.)

Mit Karl dem Großen wird Europa

neu geschaffen. Wissenschaft und

Bildung blühen auf, Ausländer sind

nicht mehr andersartige Fremde.

Rekonstruktion 
eines römischen 
Reisewagens.

geboren wurde. Dank der vernichtenden Niederlage dreier seiner Le-

gionen gegen die Germanen in der Nähe des heutigen Osnabrück im

Jahre 9 n. Chr. gelangte er auch noch in ein Volkslied, in Victor von

Scheffels „Als die Römer frech geworden“, während bedeutendere

Dichter wie Klopstock, Kleist und Grabbe mit ihren Dramen über die

Hermannsschlacht und deren Folgen dem Wirken des Augustus auf

germanischem Boden gerechter wurden. Was er selbst von sich hielt,

ist erhalten geblieben, und es ist ein beeindruckendes Dokument

grenzüberschreitender Friedenspolitik. Gemeint ist das „Monumen-

tum Ancyranum“, das so heißt, weil das einzig vollständig erhaltene

Exemplar 1555 im heutigen Ankara entdeckt wurde. Es war seine

Grabinschrift. Das Original befand sich einst an seinem Mausoleum 

in Rom, Kopien wurden in alle Verwaltungszentren des Reichs ge-

schickt. Knapp, mit würdevoller Eleganz und in zwei Sprachen – Grie-

chisch und Latein – beschreibt der 76jährige seine Leistungen. 

Ein Satz fällt besonders auf: „Dem Meer habe ich Ruhe vor

Seeräubern verschafft“. Keine Piraten mehr, keine Bedrohung der

Handelswege. Das Aufatmen der Völker lässt sich in vielen Schriften

dieser Zeit finden. Augustus hatte das Ziel als autokratischer Herr-

scher erreicht. Die Republik war abgeschafft, nach ihm kamen Kaiser

und Unterkaiser, die mit absoluter Macht herrschten. So war in der Neu-

zeit, unter demokratisch gesinnten Europäern, die Freude über diese

Grundlegung eines grenzfreien Mittelmeerraums, eines Westeuropas,

33

in dem multikulturell Handel, Wissenschaft und Bildung gedeihten,

nie ganz ungeteilt. Und die alte Frage der politischen Ethik, die auch

auf die Grundwerte abfärbt, wurde schon damals, in der Antike ge-

stellt: Welcher Zweck „heiligt“ welche Mittel?

Die Mehrheit der Bevölkerung vermisste diese Freiheiten

allerdings kaum, da sie sich im Gesellschaftssystem eingerichtet hatte

und die Vorteile zu nutzen verstand. Diese gesellschaftliche Ordnung,

ein Mehrklassensystem, dessen Eliten ihren Wohlstand in nicht gerin-

gem Maße der Arbeit von Unfreien – Sklaven nämlich – verdankten,

wurde kaum einmal ernsthaft in Frage gestellt. Was Augustus schuf,

wirkte sich vor allem für jene günstig aus, die über ihr unmittelbares

ländliches oder städtisches Umfeld hinaussahen. Da stellte sich schnell

heraus, dass die nationale Herkunft der Menschen immer unwichti-

ger wurde. Es interessierte nicht mehr, ob jemand aus Spanien, Grie-

chenland, Nordafrika oder Gallien stammte. Was galt, war die über-

durchschnittliche klassische Bildung, die auf den griechischen und 

einigen lateinischen Philosophen und Dichtern gründete, und die

Fähigkeit, sich mühelos im international vernetzten Kommunika-

tionssystem bewegen zu können. 

I I I .  V i e l e  S p r a c h e n ,  v i e l e  Ku l t u r e n : E u r o p a  i m  r ö m i s c h e n  R e i c h 32 |

Frachtschiffe – Aus-
schnitt eines Reliefs
auf einem römischen
Sarkophag.

Varusschlacht, 
9. September 9 n.Chr.:
Die Cherusker unter
Arminius (Hermann)
schlagen die 17. –19.
römische Legion un-
ter Varus bei Kalk-
riese, in der Nähe
des heutigen Osna-
brück.

Colorierter Druck
nach einem Gemäl-
de von Friedrich
Gunkel (1819 – 1876).

Innenseiten
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SNOW&FUN
Willkommen im Ski-
und Snowboardwinter

 2

Testski

Testski können Sie bei jeder Reise

nach vorheriger Anmeldung und 

je nach Verfügbarkeit kostenlos 

erhalten.

Busreisen 
Komfortabel, sicher und bequem in modernen
Reisebussen der Firma Schmidt-Omnibus-
reisen. Sich um nichts kümmern nur die Reise
genießen.

Skipässe 
Gerne besorgen wir die Skipässe für unsere
Gäste. Halten Sie den jeweiligen Betrag in
der entsprechenden Landeswährung parat,
und wir nehmen Ihnen diese Arbeit ab.

Versicherung
Wir empfehlen den Abschluß einer Reise rück-
trittskosten-Versicherung. Gerne informieren
wir Sie hierzu.

Nichtraucher
Bestens bewährt haben sich unsere Nicht-
raucherbusse. Für alle Raucher werden 
Pausen eingelegt.

Sitzplatzvergabe 
Die Sitzplatzvergabe erfolgt nach Reihen-
folge der Anmeldung.

Abfahrt/Ankunft
Die Abfahrt findet immer in Heidelberg, bei
Niebel Sportwelt und in Karlsbad-Langen-
steinbach, Benzstraße 3–5 bei der Sport-
passage statt. Weitere Zustiege nur nach 
vorheriger Ver einbarung. Abfahrts- und Rück-
kunfts zeiten sind bei jeder Veranstaltung
ange ge ben.

Mindestteilnehmer
Für unsere Wintersportreisen sollten sich min-
destens 25 Sportfreunde anmelden. Anson-
sten behalten wir uns vor, die jeweilige Reise
rechtzeitig abzusagen.

OPENING
Tuxertal

Leistungen:

❅ 1× Üb/Frühstück

❅ 1× Üb/HP

❅ Busfahrt

❅ Transfer ins Skigebiet

Termin 23.11.– 25.11.2001

Abfahrt HD 16.00 h

KB 17.00 h

Rückkunft ca. 22.00 h

preis DM 295,–
EZ-Zuschlag DM 40,–

3 

skifahren 

auf dem Gletscher 

Der Tuxer-Gletscher bietet

schon im Herbst vielfältige

Möglichkeiten zum Skilaufen.

Bis hinauf auf 3200 m Höhe 

finden Sie 75 km präparierte

Pisten mit anspruchsvollen 

und interessanten Abfahrten.

Unterkunft
Unser 3-Sterne-Hotel »Eberl« 

liegt nur 15 Busminuten von der 

Tal station des Tuxer Gletschers 

ent fernt.

TAGESFAHRT
Grindelwald

Leistungen:

❅ Busfahrt

❅ Transfer ins Skigebiet

Termin 06.01.2002

Abfahrt HD 4.00 h

KB 5.00 h

Rückkunft ca. 21.00 h

preis DM 49,–
Kinder bis 12 Jahre DM 40,– 

Lauberhorn – 

Auf den Spuren des Weltcups

Umschwärmt von Eiger und Mönch liegt zu

Füßen der Jungfrau eines der schönsten

Ski gebiete. Auf der Lauberhornabfahrt,

wohin sich die Weltspitze jedes Jahr auf 

Medaillenjagd begibt, werden auch Sie 

aufgefordert, ein paar Schweißperlen 

zu ver gießen. Oder möchten Sie es lieber

langsamer angehen? Dann empfeh len 

wir Ihnen die Hänge am Männlichen oder

eine Abfahrt nach Wengen, die Zahnrad-

bahn bringt Sie wieder zurück zur kleinen

Scheidegg. 

Um die Vielfalt des Skigebiets nutzen zu

können, starten wir am frühen Morgen.

5 

Montafon 6

TAGESFAHRT

Leistungen:

❅ Busfahrt

❅ Transfer ins Skigebiet

Termin 02.02.2002

Abfahrt HD 4.00 h

KB 5.00 h

Rückkunft ca. 21.00 h

preis DM 49,–
Kinder bis 12 Jahre DM 40,–

SILVRETTA NOVA 

Der Skizirkus „Silvretta Nova“ entstand durch

den Zusammenschluß von 4 Skiorten. 100 Kilo-

meter Skipisten bieten den anspruchsvollen

Skiläufern, wie auch den weniger gut Geübten

ein abwechslungsreiches Skierlebnis.

Entdecken Sie mit uns eines der weitläufigsten

Skigebiete in der Region Vorarlberg.

 DOLOMITI SUPERSKI 

Ein ausserordentliches Skierlebnis

Zwischen Moena und Canazei im Fassatal liegen Skigebiete mit

ganz besonderem Reiz. Nahezu alles was an Dolomitenfelsen

Rang und Namen hat, bildet hier ein grandioses Szenario für ein

Top Wintersporterlebnis. Mit dem Dolomiti-Superski-Pass werden

wir in der Lage sein die interessantesten Skigebiete zu be-

suchen. Dazu gehören die obligatorische „Sella Ronda“ oder

auch San Pellegrino. Skifahrerische Langeweile lassen wir hier

nicht aufkommen.

Fasching – dOLOMITEN 8

MOENA   
9 

Unterkunft
Wir wohnen im Debra-Park Hotel nur wenige

Schritte vom Zentrum entfernt. Das Hotel

zeigt sich mit moderner und komfortabler

Aus stattung, einem aufmerksamen Service

und einem unvergleich lichen Blick in die

nähere Um gebung. Entspannung findet man

in der hauseigenen Sauna oder im Whirlpool.

   FASSATAL   

Leistungen:

❅ 7× Üb/HP DU/WC im 

3-Sterne-Hotel, Früh stücks-

buffet, Abendmenue

❅ Örtliche Reiseleitung

❅ Busfahrt

❅ Transfer ins Skigebiet

❅ Bus vor Ort

Termin 10.02.– 16.02.2002

Abfahrt HD 6.00 h

KB 7.00 h

Rückkunft ca. 23.00 h

preis DM 949,–
EZ-Zuschlag DM 210,–

Kinderermäßigung auf Anfrage
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Plakat und Broschüre
Farben: 4c  
Kunde: Gemeinschaftswerk für  
evangelische Publizstik e.G./Frankfurt

Plakat/Broschüre

Empfehlungen

Faust
Illustration: Klaus Ensikat
Text: erzählt von  
Barbara Kindermann
Kindermann Verlag, 2002 
15,50 €

Weltliteratur für Kinder. Barbara 
Kindermann hat Goethes klassischen 
Faust I zu einem Märchen für Kinder 
nacherzählt und teils mit Originalzi-
taten ergänzt. Klaus Ensikat hat die 
Stationen des Dramas meisterlich 
illustriert. Überraschende Details 
geben dem klassischen Stoff aktuelle 
Bezüge. – Ab 6 Jahre

Die schwarzen Brüder
Illustration: Hannes Binder/Text: Lisa Tetzner
Verlag Sauerländer/Patmos Verlagshaus, 2002 
19,90 €

Kinderarbeit: Noch Mitte des 19. Jahrhunderts werden 
Tessiner Jungen als Kaminfeger nach Mailand verkauft 
und wie Sklaven gehalten. Die Kinder gründen einen 
Geheimbund „Die schwarzen Brüder”. Ein von Hannes 
Binder beeindruckend schwarz-weiß illustrierter Bildro-
man, dessen Thema nichts an Aktualität verloren hat.
Kinder- und Jugendbuch

Nelson, der Käpt´n und ich
Illustration und Text:  
Katja Gehrmann
Carlsen Verlag, 2003
14,00 €

Hund und Katz gemeinsam auf einem 
Schiff? Da ist doch Ärger vorprogrammi-
ert! „Wie Hund und Katz” doch zueinander 
finden, davon handelt die Geschichte. 
Großflächige Bilder, lebendige Mimik und 
Gestik der handelnden Figuren zeichnen das 
Bilderbuch aus. – Ab 4 Jahre

Jo im roten Kleid
Illustration und Text:  
Jens Thiele
Hammer Verlag, 2004
13,90 €

Jo zieht das rote Kleid seiner Mutter an und 
geht hinaus, damit alle ihn sehen. Wie wäre 
das? Was würde passieren? Würdest du das 
machen? Scherenschnitte, Zeichnungen, Foto-
collagen, der Dialog Mann – Junge ergeben 
ein durchkomponiertes, ungewöhnliches Bil-
derbuch; besonders für Jungen. – Ab 10 Jahre

Komm, Emil wir gehen heim
Illustration und Text:  
Hans Traxler
Carl Hanser Verlag, 2004 
14,90 €

Die alte Martha lebt auf der Alm und führt ein 
karges Leben. Das Schwein Emil hält sie, damit 
sie im Winter ordentlich was zu essen hat. Im 
Herbst geht es also zum Schlachthof! Warum 
Schwein Emil und die alte Martha den Winter 
– mit Vorräten gut versorgt – doch gemeinsam 
auf der Alm verbringen , erzählen die humor-
vollen leisen Bilder.  – Ab 4 Jahre

Den mit 5 000 € dotierten Illustrationspreis für Kinder-  
und Jugendbücher vergibt das Gemeinschaftswerk der Evan-
gelischen Publizistik seit 1992 alle zwei Jahre. Ausgezeichnet 
werden Publikationen aus dem deutschsprachigen Raum mit 
künstlerisch und inhaltlich hervorragenden Illustrationen.  
Sie sollen die Fantasie anregen, innere Bilder wachrufen, der 

Einer, der nichts merkte
Illustration: Käthi Bhend/Text: Robert Walser
Atlantis/Orell Füssli, 2003 
18,00 €

Was passiert, wenn man nichts mehr merkt und sogar 
den Kopf verliert? Davon handelt die Geschichte 
Robert Walsers, von Käthi Bhend zauberhaft illustri-
ert. Herr Binggeli, der traurige Held, hat jedoch Glück. 
Sein Kopf wird liebevoll wieder angenäht. Ist das zu 
glauben? – Ab 6 Jahre

Preisträger 2004

sichtbaren oder unsichtbaren Wirklichkeit Gestalt verleihen 
und ein christliches Weltverständnis im Sinne von Gerechtig-
keit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung anschaulich  
unterstützen. Eine unabhängige Jury entscheidet über die Ein-
sendungen. Sie ermittelt den Preisträger/die Preisträgerin und 
erstellt eine Empfehlungsliste.

Gemeinschaftswerk der 
Evangelischen Publizistik
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Es war einmal ein Mann
Illustration: Jacky Gleich
Text: James Krüss
Carlsen Verlag, 2002
12,50 €

…der hatte einen Zahn und was Zahn-
schmerzen alles anrichten können! 
In diesem Fall eine Kettenreim-Non-
sensgeschichte, wie Kinder sie lieben. 
Der ausdrucksstarke Stil der Zeichnun-
gen, kontrastreiche, stimmungsbeton-
te Farbgebung und die dynamischen 
Posen der Akteure machen das Buch 
zum reinen Vergnügen. – Ab 4 Jahre

Erikas Geschichte
Illustration: Roberto Innocenti
Text: Ruth Vander Zee
Verlag Sauerländer/ 
Patmos Verlagshaus, 2003
16,90 €

Erika überlebt den Holocaust. „Auf ihrer Fahrt in den Tod warf meine 
Mutter mich ins Leben” Roberto Innocenti zeigt Hände, die ein kleines 
Bündel Leben aus dem Zug werfen. Eindrückliche Bilder von Waggons, 
Schienen, Züge auf dem Weg in das Vernichtungslager – ein Buch für 
Kinder? Ja, auch ein Buch für Kinder. – Ab 8 Jahre

Die Geschichte meines Opas
Illustration und Text:  
Philip Waechter
Verlag Beltz & Gelberg, 2003 
14,90 €

Ein wahrer Glücksfall von einem Opa: fanta-
sievoll, lustig, etwas anarchisch – fast wie Su-
perman! Ein anregendes Buch für alle Kinder 
und ihre Opas. Den verschmitzten Appell an 
die Solidarität zwischen den Generationen 
hat Philip Waechter in seinem unnachahmli-
chen Stil als Bilderbuch-Comic in acht Folgen 
gezeichnet. – Ab 6 Jahre

2004Illustrationspreis
für Kinder- und Jugendbücher

Magoosy
Illustration: Thomas Müller
Text: Christine Morton 
Verlag Beltz & Gelberg, 2002
12,90 €

Die turbulente Geschichte vom schlech-
testen Einbrecher aller Zeiten. Das 
ist Magoosy, ein merkwürdiger Kater, 
der nichts mehr liebt als Fisch. Larrys 
Fischladen ist der Ort seiner Träume. 
Dumm nur, dass er irrtümlich in die 
Bank einbricht. In vielen Bildern kräftig 
bunt, mit Witz und Schwung illustriert.
Ab 4 Jahre

Wie ich Papa die Angst vor Fremden nahm
Illustration: Ole Könnecke
Text: Rafik Schami
Carl Hanser Verlag, 2003 
12,90 €

Ein kleines Mädchen wundert sich über seinen Vater. Klug und mutig 
ist er, aber vor Fremden, vor allem vor schwarzen, hat er Angst. Rafik 
Schami erzählt mit Humor und Aufrichtigkeit von Vorurteilen und 
illusionären Erwartungen der verschiedenen  
Kulturgruppen. Ein aktuelles Thema, das Ole  
Könnecke leicht, unbekümmert und mit viel  
Witz ins Bild setzt, was diesem Thema ganz  
besonders gut tut - und Kindern sehr gefallen  
wird! – Ab 5 Jahre

Ole Könnecke

4 5

Preisträger 2004

Der mit 5.000 € dotierte und zum siebten 
Mal vergebene Preis wurde zuerkannt:

Ole Könnecke, 
für die Illustration des Buches „Wie ich Papa 
die Angst vor Fremden nahm“
Text: Rafik Schami, 
Carl Hanser Verlag

Empfehlungsliste 2004

Für die Illustrationen werden gewürdigt:

Käthi Bhend – Einer, der nichts merkte
Text: Robert Walser
Atlantis/Orell Füssli

Hannes Binder – Die schwarzen Brüder
Text: Lisa Tetzner
Verlag Sauerländer/Patmos Verlagshaus

Klaus Ensikat – Faust
erzählt von Barbara Kindermann
Kindermann Verlag

Katja Gehrmann –  
Nelson, der Käpt´n und ich
Carlsen Verlag

Jacky Gleich – Es war einmal ein Mann
Text: James Krüss
Carlsen Verlag

Roberto Innocenti – Erikas Geschichte
Text: Ruth Vander Zee
Verlag Sauerländer/Patmos Verlagshaus

Thomas Müller – Magoosy
Text: Christine Morton
Verlag Beltz & Gelberg

Jens Thiele – Jo im roten Kleid 
Hammer Verlag

Hans Traxler – Komm, Emil wir gehen heim!
Carl Hanser Verlag

Philip Waechter –  
Die Geschichte meines Opas
Verlag Beltz & Gelberg

Meine sehr verehrten Damen und Herren, 
eigentlich möchte ich gar nicht sprechen, weil ich doch durch meine Bilder schon ge-
sprochen habe. Aber ich möchte etwas über das Verhältnis von Wort und Bild sagen.

Die meisten Menschen stellen an den Anfang das Wort und nicht das Bild. Pädago-
gen, Lektoren, Germanisten und der gehobene Laie kritisieren und messen die Zeich-
nung am Wort.

Beispiel, wie ich das schon erfahren habe:  

Herr Junge, sehen Sie? Hier steht doch! Hier steht und was zeichnen Sie?  

Oder: Herr Junge, Sie wissen doch, ich mag kein Blau!  

Also, ich glaube, dass die Zeichner oder Illustratoren all diese Dinge schon  

erfahren haben. 

Ich denke anders über das Bild. Das Bild hat eine eigene, andere Sprache. 

Das Bild ist kein Geschmacksverstärker für das Wort! Ich kann auch gegen den Text 
zeichnen. Es kommt darauf an, wie es gemacht wird. Die Dramaturgie des Bildes, die 
Eigentümlichkeit, die Stimmung des Bildes, die Typografie und ganz wichtig die Ge-
staltung und Ausstattung machen das Buch erst aus, ein Objekt zu sein, das man in 
die Hand nimmt.

Herzliche Grüße Ihr Maler Moll

Anmerkungen vorgetragen von Norman Junge anlässlich der Preisverleihung  
an Lisbeth Zwerger 2002

„Das schönste Bild, das Moll je machte, 

ist ein Bild, das er sich dachte.“

Norman Junge, geboren 1938, arbeitet als  
Zeichner und Bildhauer in Köln. Seit Jahren 
sind Bücher von ihm auf der Empfehlungsliste.

Abbildung aus: „Maler Moll“,
Norman Junge, Joachim Rönneper, 
Kindermann Verlag

Gemeinschaftswerk  
der Evangelischen Publizistik gGmbH

Illustrationspreis
für Kinder-
und Jugendbücher

Preisträger
und Empfehlungsliste 2004

66 77

Wie ich Papa die Angst vor Fremden nahm
Ein kleines Mädchen wundert sich über sei-
nen Vater. Klug und mutig ist er, kann sogar 
zaubern, aber vor Fremden, vor allem vor 
schwarzen, hat er Angst. 

„Sie sind überall…“ … „schmutzig und laut…“, 
„und sehen anders aus“. Was tun, wenn die 
beste Freundin nun aus Tansania kommt? 
Die kleine Ich-Erzählerin der Geschichte be-
schließt, den Vater, der von der Herkunft 
der Familie nichts weiß, mit seinen Zauber-
kunststücken auf dem Geburtstagsfest der 
Freundin auftreten zu lassen. Hinreißend ko-
misch wird geschrieben und illustriert, wie 
der bewunderte Vater in der Vorstellung der 
tansanischen Familie immer stärker, klüger 
und mutiger wird. Ein ebenbürtiger Emp-
fang wird bereitet, die Angst des Vaters, die 
er beim Zaubern verliert, als Bescheidenheit 
ausgelegt.

Es ist ein großes Vergnügen, ein Buch zu be-
sprechen, das man selber mag. Der Titel „Wie 
ich Papa die Angst vor Fremden nahm“ von 

Rafik Schami (Text) und Ole Könnecke (Bild) 
erhält den diesjährigen Illustrationspreis für 
Kinder- und Jugendbücher. 

Das Buch ist eine großartige Leistung der 
beiden Partner. Ein sehr aktuelles Thema, die 
Vorurteile oder die Angst vor Fremden, wur-
de beherzt angepackt und mit Humor und 
Augenzwinkern zu einem sehr vergnüglichen 
Buch gestaltet. Obwohl es hier ausschließlich 
um die Illustrationen geht, kann man nicht 
versäumen, den Text zu loben, seine große 
Leichtigkeit, die Aufrichtigkeit, mit der Vor-
urteile und die illusionären Erwartungen der 
verschiedenen Kulturgruppen voneinander 
gezeigt werden. Annäherung geht vielleicht 
nicht ganz so leicht, aber Hoffnung scheint 
nicht unmöglich. 

Es geht hier also um den Illustrator Ole Kön-
necke. Er ist inzwischen kein Unbekannter 
mehr, und auch in diesem Jahr war er mit ei-
nem zweiten Titel „Der große böse Bill“, hier 
ist er auch der Autor, bei den eingereichten 
Büchern vertreten. Das Buch ist ebenfalls 
beim Hanser Verlag erschienen. Auch dieses 
wirkte durchaus preisverdächtig.
 
Seine Illustrationen zum Buch von Rafik 
Schami wirken sehr leicht und unbeküm-
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mert, was diesem Stoff ganz besonders gut 
tut, und was auch in der diesjährigen Kol-
lektion der eingesandten Bücher alles ande-
re als selbstverständlich war. Es scheint ihm 
keine Mühe zu machen, die Protagonisten 
zu erfinden und mit größter Souveränität 
durch das Geschehen zu führen. Zusätzlich 
zur direkten Handlung erfindet er schla-
gende Details: Er lässt die beiden Väter, den 
schwarzen und weißen, sich bereits auf dem 
Außentitel des Buches begegnen, beide nach 
dem Einkauf ähnlicher Dinge, beide mit der 
gleichen Zeitung, aber sie kennen sich noch 
nicht. 

Oder er platziert dezent den Hinweis auf Va-
ters Vorbild „Houdini“ (den großen Zauberer) 
oder eine Huldigung an William Steig durch 
das Zahnarztschild „Dr. de Soto“. (William 
Steig, gestorben 2003, amerikanischer Autor 
und Illustrator des Kinderbuchs „Dr. de So-
to“.) Wer will, findet noch mehr. 

In seiner Farbigkeit und Komposition erin-
nert das Buch an die Highlights der Kinder-
buchillustration: an „König Babar“ von Jean 
de Brunhoff, an Paul Cox und wie schon 
angedeutet an William Steig. Die Farbigkeit 
ist äußerst delikat: gelb, orange, braun und 
schwarz bilden eine wunderbar strenge und 

doch kostbare Harmonie. Die Verteilung der 
Zeichnungen der Typografie scheint beiläufig 
unbekümmert, ist aber durchdacht und von 
großer Prägnanz. Der Strich der Zeichnun-
gen ist großzügig und überzeugend. Es ge-
lingt Ole Könnecke wundervoll, traditionell 
und gleichzeitig ganz modern zu sein. Sein 
Humor ist dem des Autors absolut ebenbür-
tig. Ich kann alle Kinderbuchfreunde nur 
herzlich einladen, sich das Buch zu kaufen. 
Es lohnt sich!
Volker Pfüller

Wie ich Papa die Angst  
vor Fremden nahm

Illustration: Ole Könnecke
Text: Rafik Schami
Carl Hanser Verlag, 2003 
12,90 €

Ab 5 Jahre

88

Em
pf

eh
lu

ng
en

99

Der berühmte Klassiker „Die schwarzen Brü-
der“ von Kurt Held und Lisa Tetzner, der un-
ter Lisa Tetzners Namen 1941 im Schweizer 
Exil erschien, erzählt von Tessiner Jungen 
aus armen Familien, die als Kaminfeger im 
19. Jahrhundert nach Mailand ver„dingt“ 
(= verkauft) wurden. Dort hatten sie kaum 
Chancen, das Alter, in dem sie durch die en-
gen Kamine passten, zu überleben. Wie be-
reits in „Die rote Zora“ entwerfen die Auto-
ren das Modell einer Kinderbande als Urzelle 
demokratischer, solidarischer Organisation 
zur Rettung vor Diktatur und Ausbeutung. 
Diese Themen, Selbstbehauptung und So-
lidarität, haben nichts von ihrer Aktualität 
verloren. Auch der Rückblick auf durchaus 
nicht „bessere Zeiten“ bietet Kindern und vor-
lesenden Erwachsenen wichtigen Gesprächs-
stoff. 

Binders schwarzgründige Schabkartontech-
nik eignet sich wie keine andere für diese 
Erzählung: „Ich wollte ein Buch machen, bei 
dem man rußige Hände bekommt, wenn 
man es anguckt.“ Binder verwendet eine  
kluge Kombination von comicartigen Bild-
folgen und kurzen Textpassagen, wobei  
er mit Metaphern arbeitet und Handlungs-
stränge verquickt. Schwindelerregende  
Perspektivwechsel vermitteln Weite und  

Enge – in der extremsten Form bei dem  
Adlerflug über dem Tessin und dem Bild, wo  
Giorgio im engen rußigen Kamin stecken 
bleibt.

Trotz solch eigenwilliger Interpretations-
ansätze bleibt Binder realistisch, dokumen-
tarisch, genau. Die technische Brillanz, die 
atmosphärische Dichte und die Konzentra-
tion auf das Wesentliche bei größter Detail-
genauigkeit machen dieses Buch zu einem 
Meisterwerk. 
Inge Sauer

Die schwarzen Brüder

Die schwarzen Brüder

Illustration: Hannes Binder
Text: Lisa Tetzner
Verlag Sauerländer/ 
Patmos Verlagshaus, 2002 
19,90 €

Kinder- und Jugendbuch

Einer, der nichts merkte
Mit merkwürdig gläsernen Augen stiert Herr 
Binggeli in die Gegend und sieht – nichts! 

„Hatte er etwa den Kopf voll wichtiger Ge-
danken? Mitnichten! Ganz gedankenlos und 
leer war er.“ In dem kurzen Text von Robert 
Walser begegnen wir einem tragischen Hel-
den, dem langsam alles verloren geht, am 
Ende auch der Kopf. „Einmal verlor er sein 
ganzes Vermögen, aber er spürte es nicht… 
denn wer nichts merkt, dem tut auch nichts 
weh.“ Seltsame Karnevalsfiguren stürzen 
sich auf Herrn Binggelis Geld, ziehen ihn an 
der Nase, zerbeulen seinen Hut. Am Ende 
irrt er kopflos mit wehendem Schal in einen 
Schneesturm hinein. Käthi Bhend illustriert 
diesen Text in sehr atmosphärischen, farblich 

außerordentlich differenzierten und grafisch 
abwechslungsreichen Bildern für Kinder. 
Dabei kommt ein zauberhaftes Buch für Er-
wachsene, Kinder und Liebhaber bibliophiler 
Kostbarkeiten heraus. Denn ihre ungewöhn-
liche Farbwirkung erhalten die Bilder durch 
die Original-Flachdruck-Technik, die Käthi 
Bhend meisterhaft beherrscht. Sie malt di-
rekt alle Farbauszüge (wie bei der Lithogra-
fie), das Ergebnis sieht man erst beim Druck. 
Eine aufwändige und kostbare Technik:  
Dieses Buch ist in fünf Farben gedruckt, die 
nicht dem üblichen Vierfarb-Druck entspre-
chen. Auch ein Laie spürt, dass er ein Origi-
nal in den Händen hält.

Melancholischer Witz, typische Bilderbuch-
elemente (Bäume, Tiere und Fabelwesen) 
und ein versöhnliches Ende machen aus dem 
Walser-Text durchaus ein Buch für Kinder. 
Immer wieder können sie neue Details ent-
decken, so zum Beispiel die Katze, der das 
Buch gewidmet ist („Für die Katz“), die am 
Ende Herrn Binggelis verlorenen Kopf im 
Schnee findet. Wenn die Mutter den von den 
Kindern liebevoll gehaltenen Kopf mit dem 
roten Faden wieder annäht, begreift jeder: 
So darf ein Mensch, der niemandem etwas 
Böses getan hat, nicht bestraft werden. 
Frieder C. Schmitthenner

Einer, der nichts merkte

Illustration: Käthi Bhend
Text: Robert Walser
Atlantis/Orell Füssli, 2003 
18,00 €

Ab 6 Jahre

Plakat, 297× 840 mm, zum Versand 
auf DIN A4 gefalzt

Broschüre DIN A5
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Hotel Restaurant
Belgien – 21,0
Dänemark 25,0 25,0
Finnland 8,0 –
Frankreich – –
Griechenland – –
Großbrittanien 17,5 17,5
Irland – –
Italien – –
Luxemburg 3,0 3,0
Niederlande 6,0 –
Österreich 10,0 10,0
Portugal – –
Spanien 7,0 16,0
Schweden 12,0 25,0

Trinkgeld:
Haftung vermeiden
Er steht hier anstelle der Manuskript-
fassungund hat inhaltlich keinen Bezug zu
dem hier vorliegenden Layout, sondern
dient nur zur Verdeutlichung der gewähl-
ten Typografie.
Schriftart  sind verbindlich. Manuskript-
fassung und hat inhaltlich keinen Bezug
zu dem hier vorliegenden Layout, sondern
dient nur zur Verdeutlichung der gewähl-
ten Typografie.

Schriftart und Schriftschnitt sind verbind-
lich. Die hier verwendeten Grade und Gar-
nituren stehen auch für die spätere Fas-
sung mit Realtext zur Verfügung. Schrift-
art  sind verbindlich. Manuskriptfassung
nur zur Verdeutlichung.

Dieser Blindtext ist gesetzt und beinhaltet
alle möglichen Verwendungszwecke der
Typografie. Dieser Text ist ein Blindtext.
Er steht hier anstelle der Manuskript-
fassung und hat inhaltlich keinen Bezug
zu dem hier vorliegenden Layout. �

Er steht hier anstelle der Manus-
kriptfassung und hat inhaltlich kei-
nen Bezug? Zu dem hier vorliegen-
den Layout, sondern dient nur zur
Verdeutlichung der gewählten Typo-
grafie. Schriftart und Schriftschnitt
sind verbindlich. Die hier verwende-
ten Grade und Garnituren stehen
auch für die spätere Fassung mit Re-
altext zur Verfügung. Dieser Blind-
text ist gesetzt und beinhaltet alle
möglichen Verwendungszwecke der
Typografie. Dieser Text ist ein Blind-
text mit Garnituren. 

Hier anstelle der Manuskriptfassung
und hat inhaltlich ein Layout?
Sondern dient nur zur Verdeutlich-
ung der neuen gewählten Typogra-
fie. Schriftart und Schriftschnitt sind
verbindlich. Die hier verwendeten
Grade und Garnituren stehen auch
für die spätere Fassung mit Realtext
zur Verfügung. Dieser Blindtext ist
gesetzt und beinhaltet alle mögli-
chen Verwendung der Typografie.
Dieser Text ist ein Blindtext. Schrift-
art und Schriftschnitt sind jetzt
verVerdeutlichung der gewählten
Typografie. Schriftart und Schrift-
schnitt sind verbindlich. Die hier
verwendeten Grade und Garnituren
stehen auch für die spätere Fassung
mit Realtext zur Verfügung. Dieser
Blindtext ist gesetzt und beinhaltet
alle möglichen Verwendung der Ty-
pografie. Dieser Text ist ein Blind-
text. Schriftart und Schriftschnitt
sind jetzt verbindlich? �

Steuerentlastungsgesetz
Experten halten es teilweise für verfassungswidrig

Er steht hier anstelle der Manus-
kriptfassung und hat inhaltlich kei-
nen Bezug zu dem hier vorliegenden
Layout, sondern dient nur zur Ver-
deutlichung. 
Die gewählte Typografie, Schriftart
und Schriftschnitt sind verbindlich.
Die hier verwendeten Grade und
Garnituren stehen auch für die spä-
tere Fassung mit Realtext zur Verfü-
gung. Dieser Blindtext ist gesetzt
und beinhaltet alle möglichen Ver-
der Manuskriptfassung und hatBe-
zug zu dem hier vorliegenden Lay-
out. Sondern dient nur zur Verdeut-
lichung der gewählten Typografie.
Schriftart und Schriftschnitt sind
verbindlich. �

Schriftart und Schriftschnitt sind verbind-

lich. Die hier verwendeten Grade und Gar-

nituren stehen auch für die spätere Fas-

sung mit Realtext zur Verfügung. Dieser

Blindtext ist gesetzt und beinhaltet alle

möglichen Verwendungszwecke der Ty-

pografie. Dieser Text ist ein Blindtext. 

Schriftart und Schriftschnitt sind verbindlich. Die hier verwendeten Grade und

Garnituren stehen auch für die spätere Fassung mit Realtext zur Verfügung.

Dieser Blindtext ist gesetzt und beinhaltet alle möglichen Verwendungs-

zwecke der Typografie. Dieser Text ist ein Blindtext.

Auslandsreisen:

Umsatzsteuer zurückholen

Umsatzsteuer in Europa
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Kinderfreibeträge: Mit Zinsen zurück

Er steht hier anstelle der Manus-
kriptfassung und hat inhaltlich kei-
nen Bezug zu dem hier vorliegenden
Layout, sondern dient nur zur Ver-
deutlichung der gewählten Typogra-
fie. 

Schriftart und Schriftschnitt sind
verbindlich. Die hier verwendeten
Grade und Garnituren stehen auch
für die spätere Fassung mit Realtext
zur Verfügung. Dieser Blindtext ist
gesetzt und beinhaltet alle mög-
lichen Verwendungszwecke der Typo-
grafie. Dieser Text ist ein Blindtext.
fassung und hat inhaltlich keinen

Bezug zu dem hier vorliegenden Lay-
out. Sondern dient nur zur Verdeut-
lichung der gewählten Typografie. 

Schriftart und Schriftschnitt sind
verbindlich. Die hier verwendeten
Grade und Grade und Garnituren
stehen auch Garnituren stehen auch
für die spätere Fassung mit Realtext

zur Verfügung. Dieser Blindtext ist
gesetzt und beinhaltet alle mögDie-
und Schriftschnitt sind verbindlich.
Er steht hier anstelle der Manuskript-
fassungund hat inhaltlich Grade und
Garnituren stehen auch keinen Be-
zug zu dem hier vorliegenden Lay-
out. Verdeutlichung der gewählten
Typografie. �

Schriftart und Schriftschnitt sind verbind-

lich. Die hier verwendeten Grade und Gar-

nituren stehen auch für die spätere Fas-

sung mit Realtext zur Verfügung. Dieser

Blindtext ist gesetzt und beinhaltet alle

möglichen Verwendungszwecke der Ty-

pografie.

S T E U E R T I P  D E S  M O N A T S

»Was Leasing schafft«

Schriftart und Schriftschnitt sind verbind-
lich. Die hier verwendeten Grade und
Garnituren stehen auch für die spätere
Fassung mit Realtext zur Verfügung.
Dieser Blindtext ist gesetzt und beinhal-
tet alle möglichen Verwendungszwecke
der Typografie. Dieser Text ist ein Blind-
text. Er steht hier anstelle der Manus-
kriptfassung und hat inhaltlich keinen
Bezug zu dem hier vorliegenden Layout,
sondern dient nur zur Verdeutlichung der
gewählten Typografie. Schriftart und
Schriftschnitt sind verbindlich. Blindtext.
Er steht hier anstelle der Manuskript-
fassung und hat inhaltlich keinen Bezug
zu dem hier vorliegenden Layout, son-
dern dient nur zur Verdeutlichung der ge-
wählten Schriftschnitt sind verbindlich.

Die hier verwendeten Grade und Garni-
turen stehen auch für die spätere Fas-
sung mit Realtext zur Verfügung.
Dieser Blindtext ist gesetzt und beinhal-

tet alle möglichen
Verwendungszwecke
der Typografie. Die-
ser Text ist ein Blind-
text. Er steht hier an-
stelle der Manus-
kriptfassung und hat
inhaltlich keinen Be-
zug zu dem hier vor-
liegenden Layout.
Sondern dient nur
zur Verdeutlichung
der gewählten Typo-
grafie. Schriftart und
Schriftschnitt sind verbindlich. Die Sym-
bole stehen auch für die spätere Fassung
mit Realtext zur Verfügung. Dieser Blind-
text ist gesetzt und beinhaltet alle mög-
lichen Verwendungszwecke der Typogra-
fie. Dieser Text ist ein hier anstelle der
Blindtext.

Er steht hier anstelle der Manuskript-
fassungund hat inhaltlich keinen Bezug
zu dem hier vorliegenden Layout. �

Er steht hier anstelle der Manuskript-
fassung und hat inhaltlich keinen Bezug
zu dem hier vorliegenden Layout, sondern
dient nur zur Verdeutlichung der gewähl-
ten Typografie. Schriftart und Schrift-
schnitt sind verbindlich.

� Die hier verwendeten Grade und Gar-
nituren stehen auch für die spätere
Fassung mit Realtext zur Verfügung.

� Dieser Blindtext ist gesetzt und bein-
haltet Text ist ein Blindtext.

Dieser Blindtext ist gesetzt und beinhaltet
alle möglichen Verwendungszwecke der
Typografie. Dieser Text ist ein Blindtext.
Steht hier anstelle der Manuskriptfassung
und hat inhaltlich keinen Bezug.
Keinen Bezug zu dem hier vorliegenden
Layout, sondern dient. �

Renovieren und 
sofort sparen

Neue Steuerrechtsprechung

Steuerberater Axel
Schmitt aus Wolfha-
gen
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Der Fall:

Die Parteien streiten um die Verpflichtung des beklagten
Landes Nordrhein-Westfalen, dem Kläger 5 Urlaubstage aus
dem Jahre 1996 nachzugewähren.
Der Kläger ist seit 1997 bei der B  angestellt. Er wird in deren
Rechenzentrum als Systemprogrammierer beschäftigt.
Am 8. Oktober 1996 beantragt er dem bei für Persona-
langelegenheiten zuständigen Kanzler, ihn für den Besuch
der von der Weiterbildungseinrichtung Forum Unna für den
18.–22. November 1996 ausgeschriebenen Veranstaltung
„Sylt – eine Insel in Not“ von der Arbeit freizustellen. Diese
Veranstaltung war als Arbeitnehmerweiterbildung von der
Bildungsberatung und Bildungswerbung der Stadt Köln in
der Broschüre „Bildungsurlaubsangebote in NRW“ wie folgt
angekündigt:

„Der Nationalpark Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer
schützt seit mehreren Jahren das größte zusammen-
hängende Wattengebiet der Erde. Ziel des Seminars ist es,
sich einen Überblick über den Lebensraum zu verschaffen
und den Zusammenhang zwischen Meeresverschmutzung,
Klimaveränderungen und Zerstörung des Wattenmeeres be-
greifbar zu machen.“
Der Kanzler lehnte mit seinem Schreiben vom 14. 10. 1996
eine Freistellung ab. Dem widersprach der Kläger und bean-
tragte eine einstweilige Verfügung vor dem Arbeitsgericht.
Dort wurde am 12. 11. 1996 ein Vergleich geschlossen, nach
dem der Kläger an der Bildungsveranstaltung „Sylt – eine In-
sel in Not“ in der Zeit vom 18. 11. bis 22. 11. 1996 teilneh-
men durfte und eine Entscheidung über eine Arbeitsbefreiung
als Weiterbildung nach dem AWbG vom rechtskräftigen Aus-
gang des Hauptsacheverfahrens abhängig sein sollte.

Die Entscheidung:

In diesem Hauptsacheverfahren hat das Arbeitsgericht Wup-
pertal die Klage abgewiesen, das Landesarbeitsgericht hat die
Berufung des Klägers zurückgewiesen. Aufgrund der zuge-
lassenen Revision hat das BAG diese Urteile aufgehoben und
den Rechtsstreit zur erneuten Verhandlung und Entschei-
dung an das LAG zurückverwiesen.

Die Begründung mit der das Landesarbeitsgericht die be-
gehrte Feststellung abgelehnt hat, hält einer rechtlichen
Überprüfung nicht stand. Die Entscheidung stellt sich auch
aus anderen Gründen nicht als richtig dar.

Das Landesarbeitsgericht hat festgestellt, das beklagte Land
habe zu Recht die Freistellung des Klägers abgelehnt, weil
die besuchte Veranstaltung nicht der politischen Weiterbil-
dung im Sinne des § 1 Arbeitnehmerweiterbildungsgesetz
gedient habe. Der Veranstaltung habe jeglicher Bezug auf
die Arbeitnehmereigenschaft des Teilnehmers gefehlt  Der
„konturlose Gesetzesbegriff“ der politischen Weiterbildung
vertrage keine extensive Auslegung. Das gelte insbesondere
für Zeiten der Massenarbeitslosigkeit sowie herber
Einschränkungen arbeitsrechtlicher Schutzvorschriften.

Dem kann nicht zugestimmt werden.

Das Tatbestandsmerkmal „dient der politischen Weiter-
bildung“ ist ein unbestimmter Rechtsbegriff. Da bei der An-
wendung unbestimmter Rechtsbegriffe den Tatsachenin-
stanzen nach der ständigen Rechtsprechung des Bundes-
arbeitsgerichts ein Beurteilungsspielraum zukommt, unter-
liegt die Anwendung dieses unbestimmten Rechtsbegriffes
in der Revisionsinstanz nur einer eingeschränkten Überprü-
fung. Es kann nur geprüft werden, ob das Landes-

2

Weiterbildung für Arbeitnehmer ist
ein Ausdruck lebenslangen Lernens
– und daher vorbehaltlos zu begrü-
ßen, wenn diese Weiterbildung von
Arbeitnehmern wirklich sinnvoll ist.
Wenn man aber die Rechtsprechung
auch des 9. Senates des Bundes-
arbeitsgerichts kritisch betrachtet,
fragt man sich ernsthaft, was ist
eigentlich „sinnvoll“? Dazu gibt
auch die neueste Entscheidung des
9. Senates des Bundesarbeits-
gerichts vom 17.11.1998 1) leider
Anlaß.

Begriff „Politische Weiterbildung” nach dem 
Arbeitnehmerweiterbildungsgesetz

: §
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arbeitsgericht vom zutreffenden Rechtsbegriff ausgegangen
ist, ob es diesen bei der Subsumtion beibehalten hat, ob ihm
bei seiner Anwendung Verstöße gegen Denkgesetze oder all-
gemeine Erfahrungssätze unterlaufen sind und ob es alle
entscheidungserheblichen Tatumstände berücksichtigt hat.

Die Revision rügt zu Recht, daß das Landesarbeitsgericht
nicht den Rechtsbegriff der politischen Weiterbildung zu-
grunde gelegt hat, der sich aus der ständigen Recht-
sprechung des Senates ergibt. Das LAG hat die Auffassung
der Vorinstanz geteilt, daß ein besonderer Bezug auf die
Arbeitnehmereigenschaft vorausgesetzt werde. 

Das entspricht nicht der Senatsrechtsprechung. Eine Bild-
ungsveranstaltung entspricht auch dann der politischen
Weiterbildung, wenn sie nicht speziell auf die Bedürfnisse
und Interessen von Arbeitnehmern ausgerichtet ist. 

Ein einschränkender Bezug auf die Arbeitnehmereigenschaft
ergibt sich nicht aus dem Gesetz. § 1 Abs. 2 Satz 2 AWbG er-
weitert den möglichen inhaltlichen Rahmen der politischen
Weiterbildung auf Lehrveranstaltungen, die auf die Stellung
des Arbeitnehmers in Staat, Gesellschaft, Familie und Beruf be-
zogen sind.

„Der Nationalpark Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer
schützt seit mehreren Jahren das größte zusammen-
hängende Wattengebiet der Erde.

Hinweis für die Praxis:

Das BAG bleibt bei seiner Auffassung vom unbestimmten Rechts-
begriff der „politischen Weiterbildung“, für den es nach seiner Auf-
fassung nicht eines besonderen Bezuges auf die Arbeitnehmer-
eigenschaft bedarf.
Damit werden auch die Einwände des Berufungsgerichtes hin-
sichtlich einer „extensiven“ Auslegung dieses Begriffes einfach
abgetan, die in einer Zeit der Massenarbeitslosigkeit und herber
Einschränkungen arbeitsrechtlichen Schutzvorschriften nicht an-
gebracht sei.
Damit befassen sich die Entscheidungsgründen des Revisions-
urteils nicht weiter. Das ist bedauerlich und hinterläßt ein ungutes
Gefühl über eine doch gewagte Gesetzesauslegung. Bl.

Der Fall:

Die Parteien streiten darüber, ob der Anspruch des Klägers
auf eine Ausgleichszahlung zum Arbeitslosengeld/Arbeits-
losenhilfe als Bestandteil einer Sozialplanabfindung verfal-
len ist. Das Kölner Werk der Beklagten wurde durch einen
Brand zerstört und nicht wieder aufgebaut. 
Am 13. 3. 1991 wurde deshalb ein Interessenausgleich und
Sozialplan abgeschlossen, der in Abschnitt III eine detaillier-
te Regelung der Sozialplanabfindung – einschließlich von
Ausgleichszahlungen – vorsah.

Der im Februar 1993 geborene Kläger war seit 1976 im Werk
des Beklagten beschäftigt. Der Betrieb fiel unter den Anwen-
dungsbereich des Manteltarifvertrages für gewerbliche Ar-
beitnehmer und Angestellte in der chemischen Industrie (=
MTV). 

Dort war in § 17 eine Ausschlußfrist festgelegt, wonach An-
sprüche beider Seiten aus dem Arbeitsverhältnis innerhalb
einer Ausschlußfrist von drei Monaten nach Fälligkeit gel-
tend gemacht werden müssen. Nach Ablauf dieser Frist ist
die Geltendmachung ausgeschlossen. – 
Der Kläger war nicht tarifgebunden. Eine ausdrückliche
Vereinbarung über die Anwendung tariflicher Regelungen
enthielt der Arbeitsvertrag der Parteien nicht.
Das Arbeitsverhältnis endete aufgrund betriebsbedingter
Kündigung am 30. 9. 1991. Der Kläger erhielt eine Abfin-
dung nach dem Sozialplan. Die dort vorgesehenen Aus-
gleichsleistungen zusätzlich zum Arbeitslosengeld erhielt er
nicht. Er machte sie erstmals mit seinem Schreiben vom 4.
12. 1994 geltend. Er forderte von der Beklagten Ausgleichs-
leistungen in Höhe von 10076,64 DM brutto. Die Beklagte
berief sich auf die tarifliche Ausschlußfrist des § 17 Nr. 4
MTV, die der Kläger versäumt habe, obwohl die Anwendung
des MTV konkludent vereinbart gewesen sei. Die vom Kläger
behauptete mündliche Unterrichtung über die Versagung
der Arbeitslosenhilfe habe zur Geltendmachung des An-
spruches nicht ausgereicht. �

3Tarifliche Ausschlußfrist: Vertragliche Bezugnahme
Vereinbaren die Parteien die Anwendung einer tariflichen
Regelung, so finden auch die in einem Tarifvertrag festge-
legten Ausschlußfristen für Ansprüche aus dem Arbeitsver-
hältnis oder dem Tarifvertrag auf dieses an sich nicht tarifge-
bundene Arbeitsverhältnis Anwendung.
Das Bundesarbeitsgericht hat nun in seinem Urteil 1 AZR
606/98 vom 19.1.1999 1) die Frage entschieden, ob die ver-
tragliche Bezugnahme auf eine tarifvertragliche Ausschluß-
frist an eine Form gebunden ist und wie die Bezugnahme zu
verstehen ist, wenn der Arbeitgeber tarifgebunden ist, so
finden auch die in einem Tarifvertrag festgelegten Aus-
schlußfristen für Ansprüche aus dem Arbeitsverhältnis.

:

!

Quelle:

1) Bundesarbeitsgericht, Urt. 9 AZR 503/97 vom 17. 11. 1998, veröffentlicht in
„Entscheidungssammlung zum Arbeitsrecht – EzA“ § 7 AWbG Nr. 29

Leitsätze:

1. Der Begriff „Politische Weiterbildung“ in § 1 Abs. 2 Satz 1 AWbG ist ein
unbestimmter Rechtsbegriff, der in der Revisionsinstanz nur der einge-
schränkten Prüfung unterliegt, ob das Landesarbeitsgericht vom zutreffen-
den Rechtsbegriff ausgegangen ist, ob es diesen bei der Subsumtion beibe-
halten hat, ob ihm bei seiner Anwendung Verstöße gegen Denkgesetze
oder allgemeine Erfahrungssätze unterlaufen sind und ob es alle entschei-
dungserheblichen Tatumstände berücksichtigt hat.

2. Eine Bildungsveranstaltung dient auch dann der politischen Weiterbil-
dung i.S.d. § 1 Abs. 2 Satz 1 AWbG, wenn sie nicht auf die spezifischen Be-
dürfnisse und Interessen von Arbeitnehmern ausgerichtet ist.
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Being gracious in defeat
There’s something admirable in a losing team 

accepting defeat graciously; hiding its disap-

pointment just long enough to congratulate the 

winning team, to smile and not make excuses. 

The same is true when we make a mistake in 

business. We need to be swift to make amends.

DHL Express is DPWN’s delivery service for 

shipments. One of its value added services 

allows customers to book a definite delivery 

time for their package; if the deadline is not 

met, customers are granted a refund which can 

be claimed by calling customer service. Where 

the reason for non-delivery was “Not Home” or 

“Bad Address” the refund needs further investi-

gation and is not immediately granted. Never-

theless the customer is promised a decision by 

the following day… (cont.)

10

A return to the “human touch”

Isn’t it wonderful when we truly communicate with another human 
being? Sometimes all it takes is a smile, a short conversation with a total 
stranger to transform our day. An interactive voice response system  
may be very efficient but it doesn’t leave us with the same warm glow 
and that’s exactly what they found at DHL Express Asia Pacific.

As part of a First Choice initiative, DHL Express Asia Pacific analyzed 
the expectations of its customers and found that in principle, customers 
preferred human contact over automated calls every time. As a result 
DHL Express Asia Pacific took the radical step of turning off the Inter-
active Voice Response System (IVR) at their contact centers. Now when 
customers call a contact center they are immediately put through to a 
DHL staff member.

2�

So close…

When your favorite player has a wide-open shot at the goal and misses, 
you groan, how you groan. So close and yet he missed. How could he? 
Given the same chance, even you could do better, or so you think. That’s 
how it is with misses. They may not happen often, but when they do 
they’re very frustrating.

First Choice was well aware of this when it intervened to help DHL 
Express Japan cut down on missed orders. Though the number of 
missed, often misplaced, orders were few to start with, when they did 
happen they drove customers crazy – just like the player with the easy 
shot.

Innenseiten

�

Introduction

Dear Colleagues

Since First Choice started in 2007 there have been many initiatives 
across the globe aimed at making a difference to our customers and 
delighting them at every point of interaction. 

This booklet contains a collection of the many successful First Choice 
initiatives that have already been implemented. In every division and 
every region real progress has been made and the results are tangible. 

The initiatives are all written in a light-hearted way and with a very 
simple message. Our intention is to make them easy to read, easy to 
communicate and easy to replicate. 

It is evident from reading these reports that much has already been 
achieved. Of course, there is much more to be done but by sharing our 
experiences and our knowledge we come one step closer to becoming 
No. 1 choice for our customers. 

Read, enjoy and share with your teams. 

Holger Winklbauer 
Managing Director First Choice

�
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Being gracious in defeat

…Past surveys showed that customers complained about the length of 
time it took to grant a refund. A First Choice workshop revealed that 
this was mainly due to the fact that front office staff had no authority to 
make an immediate decision, even though in most cases it was obvious 
the customer was right.

The First Choice team trained front office employees to assess claims 
and gave them the authority to reimburse known customer accounts;  
ad hoc shippers still had to provide copies of airway bill and bank 
account details.

As a result, the number of refund claims handled within five days rose 
from 7� percent to 79.�0 percent within the first four weeks of the new 
process being implemented and customer complaints about lengthy 
refund times fell from �.� percent to �.79 percent. Being gracious when 
we’re in the wrong makes all the difference and help restore good faith 
with the customer.
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Other changes were required as a result: call volume data needed to be 
adjusted to include calls that had been previously handled by the IVR 
system; new scripts and role-plays needed to be developed and staff 
needed to be retrained.

But results have been impressive. 97 percent of all calls can be answered 
within 10 seconds; the annual Customer Satisfaction Survey shows 
upward trends in customer service attribute scores; Mystery Shoppers 
showed increased satisfaction rates of over 9� percent and DHL Asia 
Pacific received 2� awards from externally accredited organizations;  
all evidence of the magic of the “human touch.”

2�
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So, like a soccer coach to a player, the First Choice team recommended 
total concentration. Think of an order like the open shot and follow 
through with efficiency and precision. It educated customer service 
agents about the dangers of multiple booking processes, limited the 
workflow to two parallel processes and simplified work tools.

Since the changes, monthly missed orders have dropped by �0 percent, 
from 1� cases in October 200� to only four in March 2007 and the 
number of related customer complaints has decreased. Fewer misses and 
fewer groans from the customer – which is what winning is all about. 


